




 nrene

 ννν

Geheimes

BMEIdariun gilerhand

Kttaats-und Biebes
INTRIGVENWie auch

Glucks-und Unglucks-Falle
Vornehmer Miniſter

Nebſt andern curioſen hiſtoriſch
und politiſchen Anmerckungen

Mehrentheils aus den neueſten Memoires und
geheimen Nachrichten

vorgeſtellet werden

von
PHILISTORIONM

Erſte Eroffnung
darinn

Lebens und Liebes-Geſchichte der
Madame de Maintenon Curioſe Gedancken
uber die Fortſetzung des Spaniſchen Succesſions

des Hertzogs von Ormond
ch Straßburg an Franckreich

ißlungene Liebes-Intrigve
us Teutſchland und einer

obten Braut





Ze Welt iſt ein Echauplatz auf
vnwelchem die drey Haupt-Pasſiones

Wolluſt abſonderlich

der Menſchen die ambition der

die Liebe eine ſeltſame Comodie oder ſage
ich beſſer Tragodie nach der andern præſen
riren und das Hertz des Menſchen iſt das
geheime Cabiner worinn bey dem JIrrlicht
der thorichten Vernunfft die Intriguen aus
geſonnen werden welche nicht nur einer je
den Perſon ihre Röle geben ſondern auch
alle Machinen dirigiren Es hat aber eine
jede Pasſion glekchſam ihr beſonderes Depar
tement und ihre beſondere Werckſtatt wo
ſie ihre biecen verfertiget Die Ambition
hat ihre Wohnung bey Hofe und in dem Ca
binet groſſer Herren und Staats-Miniſtres
allwo ſie tauſenderley Staats-Streiche auffs
Tapet bringet welche nachgehends ſo manch
betrubtes und blutiaes Schauſpiel der Welt
vor Augen ſtellen Der Geitz hat ſein Werck
gemeiniglich auf den Contoirs und in den
Zoutiquen in den Cabarets auf den Werck
ſtatten und auf den MarcktPlatzen in den
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Meſſen und auf den Jahrmarckten und faſt
uberall wo das Mein und Dein die Haupt
Materie einer menſchlichen Handlung iſt und
da iſt ſelbiger auf tauſenderley kineſſen be
dacht wie einer dem andern das Geld mit gu
ter Manier aus dem Beutel pracliciren mo
ge Woo ſoll ich aber die Liebe hin logiren
denn es ſcheinet nicht daß dieſe an einem ge
wiſſen Ort ihren beſtandigen Sitz habe ſon
dern uberall ihr Poſſenſpiel treibe wo ein
wallendes Blut ſich reget und daß ſie nicht
nur bey Hofe ſondern auch auf Univerſita
ten nicht nur in den Stadten ſondern auch
auf dem Lande nicht nur in den Paluaſten
ſondern auch in den Leimen-Hauſern ſolche
Perſonen antreffen welche ihre Liebes-Rö
len artig zu ſpielen wiſſen

Man wird hievon in dieſem Geheimen Ca
binet welches ich dem geneigten Leſer zum
nutzlichen und angenehmen Zeit-Wertreib er
offne verſchiedene Proben ſehen indem ſich die
Wurckungen der menſchlichen Haupt-Pasſio
nen in denen darinn erzehlten Begebenheiten
gantz deutlich vor Augen ſtellen werden Gleich
wie ich aber auf die Staatsund Liebes Intri
guen mein vornehmſtes Abſehen gerichtet weil
dieſe den groſten Eclat in der Welt machen
alſo will ich doch allhier von der Liebe noch ein
paar Worte hinzu ſetzen und von der vernunff
tioen und unvernunfftigen Liebe meine Gedan

cken eroffnen Es
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Vorrede

Es iſt freylich wohl nichts angenehmer als
Lieben es iſt aber auch nichts gefahrlicher So
groß das Vergnugen iſt welches die vernunffti
ge Liebe geben kan ſo ſchlecht und ſchadlich ſind
gemeiniglich die Folgen welche die unver
nunfftige Liebe nach ſich zu ziehen pfleget Was
kan wohl angenehmer und vergnugter ſeyn als
wenn zwey Gemuther dergeſtalt inLiebe verbun
den ſind daßſie nicht nur aufs vertraulichſte mit

einander umgehen ſondern auch Wechſelswei
einander alle Gefalligkelten und Dienſte erwei
ſen welche zu Beruhigung ihrer Seelen und
Beforderung ihrerwahrenGjuckſeeligkeit gerei
chen konnen Doch wo die Liebe ein wahres
Vergnugen geben ſoll ſo muß ſie vernunfftig
ſeyn dievernunfftige Liebe aber muß nicht nur
die Ubereinſtimmung der Gemuther ſondern
auch die Tugend zum Grunde haben und auf den
rechten Kweck abzielen Gleichwie nun der
gleichen riebe zwiſchen Perſonen von einerley
Geſchlecht im ledigen und von beyderley Ge

ſchlecht imn Eheſtande eben nichts ungewohn
liches (ob wol etwas ſeltenes iſt alſo ſehe
ich nicht warum nicht ſolche auch zwiſchen
Perſonen beyderley Geſchlechts auſſer dem
Ehſtande ſtatt finden konte angeſehen ſolche
Liebe nichts anders als eine vertraute Freund
ſchafft ſeyn wurde Allein weil die Menſchen
von Natur in der Thorheit ſtecken ſo pfle
gen die meiſten auch in der Liebe mehr ihren
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Vorrede
thorigten Begierden als der geſunden Ver
nunfft zu folgen daher kein Wunder daß die
vertraute Converſation zwiſchen Perſonen
beyderleyGeſchlechts auſſerhalb demEheſtande
insgemein vor was gefahrliches gehalten wird

Und in der That iſt es nicht anders die
meiſte Liebe in der Welt iſt unvernunfftig
Maſſen die Perſonen welche vorgeben daß
ſie einander lieben insgemein nichts anders
als die Sattigung ihrer thorigten Begier
den und die Empfindung fleiſchlicher Wol
luſte zum Zweck haben auch daher nicht we
nig Exceſſe und Sotriſen darinn begehen Bey
Verehlichten aber pflegen ſich uber die Be
gierde der Wollüſt noch andere Pasſions zu
meliren und das Schlimmſte iſt daß die
Kinder bey ihrer Berehligüng insgemein mehr
dem Ehr-und Geld-Geitz ihrer Eltern
als ihren eigenen offtmahls unſchuldigen Nei
gungen und andern vernunfftigen Urſachen
folgen muſſen und daß die Ubereinſtim
mung der Gemuther und die Qualitaten
der Perſonen dabey wenig in Conſideration
kommen Dodh diß iſt ohne Zweifel die Ur
ſache daß ſo viel ungluckliche Ehen in der
Welt ſich finden und daß die Petſonen
welche einander niemahin warhafftig geliebet
einander bald uberdrußig werden und ent
weder durch Untreue und Coquetterien oder
durch Zanck und Uneinigkeit das Leben ein
ander ſauer und verdrießlich machen
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Vorrede
Allein dieſes iſt gar nicht zu verwundern

denn die unvernunfftige Liebe kan keine an
dere Folgen nachrſich ziehen ſie kan auch kein
wahres und beſtandiges Vergnugen geben
Es iſt wohl ein ſchlechtes Vergnugen wenn
das Gemuthe durch ſo mancherley widerwar
tige Affecten verunruhiget und bald mit ei
nem allzuhitzigen Berlangen bald mit Ey
ferſucht bald mürder Furcht einer Schan
de bald mit Sekummerniß oder Verdruß
uber die Kaltſüanigkeit der Geliebten geqpa
let wied Wennndurch den ubermaßigen Ge
nuß der fleiſchlichen Wolluſte die Kraffte des
Gemuths und Leibes geſchwächet oder wol
gar eine ſolche Kranckheit dem Leibe zugezo

gen wird wel zexinen Menſchen auch ſei
nen beſten Freunum zum Scheuſahl machet
oder auch wanenſch durch dergleichen
liederliche Aunu en fich ver der erbaren
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gar leicht begreiffen  daß uns GOtt die

Welt prolti zαt Mittel verſchwen
det und ſei wrrcha und ewige Wolfahrt
ruiniret Wer vrvencket der wird

fleiſchliche Wolluſte aus den allerweiſeſten
Urſachen und zu unſerm beſten verbothen ha
be

Man wird in dieſer Meinung noch mehr
heſtattiaet werden wenn man ſich ein wenig
in der Welt umſiehet und gewahr wird daß
es mit der unvernunfftigen Liebe faſt niemahln
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Vorrede

ein gut Ende genommen Und das iſt eben
die Urſache warum ich allhier dergleichen
LiebesBegebenheiten geſammlet habe weil
ich weiß daß zumahln junge Leute mehr
durch die Exempel welche in die Augen
fallen als durch die Reauln der vernunff
tigſten und grundlichſten Morale afficirt zu
werden pflegen Mein Vorhaben aber iſt
die Gemuther nicht nur“zu ergotzen ſondern
auch ſo viel moglich zu beſſern Alſo blei

be ich dabey Onnt tuli  punctum qui
miſcuit utile duiii

Adieut



Lebens-und Liebes-Geſchichte
der

Madame de Maintenon
Mit verſchiedenen Particularitaten ver

mehret

Adame de Maintenon welche das
Gluck aus einem niedrigen Stan
de bey nahe auf den Koniglichen

 A ghron erhoben und aus einer
Magd zu einer Beherrſcherin eines machtigen
Monarchengemacht hat verdienet wohl daß
derſelben in dieſem geheimen Cabinet der er
ſte Platz æingeraumet werde abſonderlich
da dero Leben nicht nur mit mancherley Wun
dernswurdigen Liebesintriguen angefullet iſt
ſondern auch ihre Rathſchlage in diejenigen
Staatslntriguen welche eine Zeithero ku
ropa verwirtet nicht einen geringen Einfluß
haben Jch weiß zwar wohl daß das keben
dieſer beruhmten Dame bereits ſo wohl in
Frantzoſiſcher als Teutſcher Sprache beſchrie
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Lebensund Liebes Geſchichte

ben wiewohl das Teutſche welches ich mich
erinnere vor einigen Jahren geſehen zu haben
nichts anders iſt als eine Uberſetzung aus
dem Frantzoſiſchen ſo in den Amours des
Dames illuſtres zu finden Es iſt auch daß
ſelbe nur dieſes Jahr wiederum unter den Ti
tul Le paſſe temps royal de Verſailles ou
Les Amours ſecretes de Madame de Main
tenon ſur de nouveaux Memoires tres-cu
rieux zu Colln bey Pierre Marteau heraus
kommen und wie auf dem Ditul ſtehet
mit verſchiedenen Particularitaten vermehret
Unterdeſſen glaube ich doch daß es einen cu
rioſen Leſer in Teutſchland nicht unangenehm
ſeyn werde wenn ich daſſelbe mit noch vielen
andern Particularitaten aus den Lettres hiſto
riques et galantes den kortaits de la Cour
de France und den Memoires de la Ggerré

Eſpagne de Baviere aufs neue vermehre
und in unſerer Mutter-ESprache abermahl
ans Licht ſtelle wiewohl man finden wird
daß die Umſtande ſo in den angezogenen
Schrifften aufgezeichnet ſind nicht allemahl
gar zu wohl uberein ſtimmen

Zwar wurden wir vielleicht unſere Curio
ſitat noch weit mehr vergnugen konnen wenn

dasjenige Werck welches unter dem Titul
Hiſtoire de Madame de Maintenon dé
Monlſieur Aubigné ſon grand pere dem
Herrn von Harlay erſten Frantzoſiſchen Ple
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der Madame de Maintenon

ÊÊmpotentiario ben dem Ryßwickiſchen Frie
densSchluß von dem Autore im Manuſeript
zum Kauf angebothen das Licht dieſer Welt
geſehen hatte maſſen der Autor der Memoi
res de la Gverre Eſp de Bav verſiert
daß dieſe Hiſtorie wegen der Particularitaten
ſo fie in ſich gehalten groß Aufſehen in der
MWeit würde gemacht haben Allein der
Herr von klarlay hat uns ſolches mißgonnet
indem er davor gehalten er wurde der Ma
dame de Maintenon ein ſonderbahres plaiſir
erweiſen wenn er ein ſolches Werck wel—
ches zwar wohl geſrieben aber doch derſel
ben ſehr wurde mißkallen haben nicht zum
Druck gelangen lieſſe Daher nat er ſolches
dem Autori vor z6 Piſtolen abgekaufft und
der Madame de Maintenon im originali
mit dieſem Compliment zugeſchickt Wie er
jederzeit ein eyfruges Verlangen gehabt
dieſelbe zu obligiren und ihr einiges plai
ſir zu erweiſen alſo habe er ſich erfreuet
dazu Gelegenheit zu finden indem er ein
ſolches Werck uncerdrucken rwollen wel
ches den Reſpect ſo gannz Frauckreich vor
ihre Perſon und ihre beruhmite gamilie bil
lig hatte gar ſehr wurde verletzet haben
Der Uberbringer iſt eben der Autor der ob
gedachten Memoires geweſen welcher denn
ſolche angenehme Commisſion an ſeine Schutz
Gottin gar gerne uber ſich genommen wie
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er ſolches in beſagtem Buche pag 123 und
204 ſelbſt erzehlet

Jn dem obgedachten Paſſetemps royal
darinn das Leben dieſer Dame enthalten wird
uns der Urſprung derſelben folgender geſtalt
beſchrieben Madame de Maintenon hat das
erſte Licht dieſer Welt in America erblicket
Jhr Vater war einer von den ehrlichen Leu
ten welche man wegen ihrer ſchonen Tha
ten dahin verwieſen hatte Derſelbe nahm
nach ausgeſtandener Sclavereh wozu er ver
dammet war ein klein Stuck Landes ein
ſchlug daſelbſt ſeine Wohnung auf ind pflan
tzete Tabac wovon er ſich kummerlich zu er
nehren ſuchte Damit es aber dieſem Men
ſchen an Gehulffen nicht fehlen und ſie gleich
ſam in einem irrdiſchen Paradieß leben moch
ten ſo muſte ein Schiff mit Frauenzimmer an

der Znſul Martenique wo ſie ſich befunden
anlanden Dieſe erbare Perſonen ſo bis
her ihre Leiber der Venus zum Opffer gege
ben und gegen jederman der es verlanget
ſich gutthatig erwieſen hatten das Verder
ben dieſer Welt geſehen und muſten nun auch
die Schonheit der neuen Welt zu ſehen be
kommen Sie ſubmittirten ſich dem Befehl
der Juſtiz reiſeten aus Nieder-Poictou
ab und kamen zu Rochelle an allwo das
Geruchte von ihren Thaten bereits erſchollen
war und einen groſſen Zulauff von Leuten

die



der Medame de Maintenon

die ſie zu ſehen begierig waren erweckte Man anſn
hatte auch daſelbſt einen ſolchen Reſpect vor

ſie daß der Magiſtrat ein gemeines Hauß
nicht vor wurdig hielte ſie aufzunehmen ſon
dern in dasjenige Giebaude welches ſo wohl
wegen ſeiner Hohe als auch des Baues das

—T
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prachtigſte von ihrer Stadt war nemlich
auf den Thurm wo die See-Laterne aufge

allhier ihre Zeit ſehr ſchlecht weil ſie aus
Mangel verliebter Magnet-Nadeln nicht die
geringſte Luſtbarkeit genieſſen kunten An
terbeſſen weil ſie gleichwohl zur Vermeh
rung des menſchlichen Geſchlechts gebraucht
werden kunten ſo wurden ſie eingeſchiffet
und nach America ubergefuhret Nachdem
ſie nun hieſelbſt angelanget waren ſo muſten
ſie ſich alſofort nach Gewohnheit des Landes
pagren und da fugte das Gluck auch den
Pater und die Mutter der Madame de
Maintenon zuſfummen

Allein/n den Portraits de la Cour de Fran
oe finden wir folgende Nachricht welche ab

ſonderlich in den Umſtanden ſo die Mutter
der de Maintenon betreffen gantz anders
lautet Viel Leute bilden ſich ein heiſt es die
ſe Bame ſey von der allerniedrigſten Herkunfft
der Welt allein ſie haben Unrecht An
dere ſo ihre Creaturen ſind und die ihr

hnſt angehoren geben vor ſie ſtamme von
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dem Hauſe Aubigni her welches eine vor
nehme Familie ſo aus GSchottland ihren
Urſprung hat ſich in Poitu needergelaſſen
und in Franckreich in groſſen Anſehen aewe
ſen aber auch dieſe ſind nicht beſſer unterrich

tet Denn dieſe Familie iſt durch die Werfol—
gung des Duc Eſpernon ähtes abgeſug
ten Feindes zu Grunde gangen Die ei
nen fehlen aus Unwiſſenheit und die andern
verwechſeln die benrden Nahmen Aubigni
und Aubigné Dieſen letzten fuhrete der
Großvater der Mach de Maintenon Der
ſchlechte Unterſcheid: welcher im Schreiben
dieſer beydem Nuhmen iſt deren der eine al
lezeit beruffen der andere aber unbekannt
geweſt hat die Welt mitHulffe einer.klei-
nen Unverſchamigkeit leicht betriegen konnen
abſonderlich da es gleichſam unter der Gna
de und krotection des Konigs geſchicht Der
ſo genannte Aubignẽé:. von welehem wir
reden wollen war ein Galſconiſcher Edel
mann reformirter Rehbigion der unter der
Regierung Heinrich des Vierdten und ku
dewig des Vierzehenden gelebet Man ſa
get er ſeh xin naturlicher Sohn eines vor
nehmen Hoff-Cavalliers geweſt Doch die
jenigen welche von ſeinem Urſprung genaue
ere Nachricht haben wollen verſichern er
ſey Heinrich des Vierdten naturlicher Bru
der geweſt der ihn ſehr liehte und gegen den
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der Madame de Maintenon

er mit ſo viel Freyheit reden durffen daß man
muthmaſſen kan er ſey ihm naher als ein
bloſſer favorit und Unterthan angtegangen
Er war dieſes Printzen Siallmeiſter als er
noch Konig von Navarra war Er hat die
Hiſtorie von 1500 bis 1610 geſchrieben Al—z
lein das Parlament zu Paris verdammteſein
Buch wegen einiger nicht allzu erbarn Er
zehlungen ſo ſich von Heinrich dem IIJ und ei
nigen andern  Furſten darinnen befunden
zum Feuer Man will ihm auch die Satyre un
ter dem Nahmen Contesſion Catholique de
Mr de Sanct und le Baron de Feneſte ber-
legen Veßgleichen die Liebes-Geſchichre
Kemrichs des lv ſeines Herrn unter dem
Mahmen des Groſſen Alexanders Dieſer
hatte einen Sohn Nahmens kranciſt.us
Aubigtneé (welches der Vater der Madame
ssklaintenon iſt uber welchen er ſich in ſeiner

Hiſtorie uber die maſſen beſchwehret Er
war der liederlichſte Menſch von der Welt
den man wegen einiger beſchuldigten Miſſe
thaten in das Gefangniß warf woraus er
ſich aber durch Hulffe des Stockmeiſters
Tochter befreyete mit welcher er nach Ame
rica gieng da er einige Bekanntſchafft hatte
weil ihn ſein Vater ſchon einmahl ſo wohl
zur Strafe als auch denen Leuten ihn aus den
Augen zu bringen dahin geſchickt Daſelbſt
hehrathete er entweder aus Liebe oder aus
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Erkenntlichkeit ſeiner Reiſe-Gefahrtin Jn
dieſer Ehe nun ward eine Tochter gezeuget
die ſie Franciſcam nenneten ſo itzund unter
dem Nahmen der Marquile de Maintenon
der gantzen Welt bekannt iſt

Hiemit kommen die Lettres Galantes faſt
durchgehends uberein nur daß ſie uns weit mehr
Umſtande Particularitaten mittheilen Nem
lich von dem Großvater unſerer Heldin melden

ſie daß er ein Mann geweſen der Verdienſte
und Anſehen gehabt daß er der proteſtantiſchen
Religion zugethan geweſen und daß ſein Corper
in der Kirche St Petriʒu Geneve begraben wor
den Der Vater fahren ſie fort war ein
Sohn dieſes beruhmten Daubigne Jn ſei
ner Jugend hatte er das Ungluck daßer der
Juſtiz in die Hande fiel welche ziemlich
ſcharff mit ihm verfuhre und wurde es um
ſein Leben ohn Zweifel geſchehen geweſen ſeyn
wenn nicht des Stockmeiſters Tochter ſich u
ber ihn erbarmet und ihm die Freyheit zu
wege gebracht hatte Diß Magdgen war
ſehr liebreich und von ſehr gutem Gemuthe
Monſieur Daubigne dem ihre Treuhertzig
keit bekannt war und der nothig hatte ſie
zu menagiren hemuhete ſich ſehr ihr zu ge
fallen und war auch glucklich darinn Als
er nun ſahe daß er auf ihre Zartligkeit
Rechnung machen kunte ſo bothe er ihr das
enige Leben an welches er nicht anders ala

durch



der Madame de Maintenon

durch ihre Vermittelung erhalten kunte und
ſchwur ihr daß nichts als die Hoffnung ſein
Leben mit ihr zuzubringen Urſache ware ſich
ſolches langer zu wunſchen Die Schone
ſo durch ſoiche verpflichtete Rede zartlich ge
ruhret ward und durch den hinzugeſetzten
Eydſchwur ſich genugſam verſichert hielte ver
ſprach ihm aus dem Gefangniß heraus zu
helffen mit ihm fort zu gehen und ihm
wenn es nothig ware bis an die Antipodes
zu folgen wann er ſie nur bey erſter Gele
genheit ordentlich heyrathen wolte Da ſie
nun ſolcher geſtalt ihrer Sachen einig waren
dachten ſie auf nichts mehr als auf ihre Frey
heit Monſieur Aubigne verließ ſich auf
die Vorſorge ſeiner Liebſten welche auch ſo
gute Anſtalt machte daß ſie wenig Tage
hernach ihn erinnerte ſich auf die folgende
Nacht fertig zu halten Sie hatte zu ihrem
Vorhaben eine recht dunckele erweh
let und fuhrete ſie alſo ihren Liebſten im
Finſtern durch ſolche Oerter da ihm die Lie
be zum Leit-Stern dienete Sie brachte ihn
endlich in eine Gaſſe da die Pferde ihrer
warteten nebſt einem vertrauten Menſchen
der ſie auch glucklich in Sicherheit brachte
und Monſ Daubigne war gleichfals ſo ehr
lich daß er ſein Verſprechen erfullete und
ſich ſeine Liebſte offentlich antrauen ließ Jh
re Flucht hatte an dem Ort, wo ſie durch
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gangen waren groß Lermen verurſachet man
hatte ihnen auch nachgeſetzet Da man aber
geſeben daß keine Hoffnung ſie wieder ein
zuholen ſo iſt es wieder ſtille geworden und
hat alſo Monſ Daubigne mit ſeiner jungen
Frauen der ſuſſen Freyheit genieſſen konnen

Selbige hatte alles mitgenommen was
ſie gekont und hatte den Nachtiſch ihrer
Mutter geplundert Sie machten alles zu44 Gelde und ſo lange das wahrete ſo waren
die beyden neuvermahlten Die Gluckſeeligſtenan von der Welt Allein weil dieſes eben kein

verzehret undrweil auch kein Mittet vorhan
den war den Mangel zu erſetzen ſo befand
ſich Monſt Daubinge iu oden ſo groſſer Ge

uj
fahr als woraus er entwiſchet war indem

il

es ſo weit daß er faſt Hungers ſterben müſ

tdn
ſen Sein groſter Schmertz war daß er

11

ſeine liebſte Ehegattin in eben ſolcher Gefahr
II ſehen muſte und daß eine kleine Creatur ſo
414 die Frucht ihrer Liebe war gleichfals dazu

deltiniret zu ſeyn ſchiene daß ſie das Licht
her verliehren ſolte als ſie es geſehen Jn
dieſer euſerſten Noth faſfſete nonſ Daubinne
einen ſehr gefahrlichen Schluß wiewohl die
Gefahr ihn nur allein betraf er richtete auch
ſolcher ins Werck ohne ſeine Frau um Rath
zu fragen Er gieng wieder nach Franekreich

J5
um einige Efkecten zuſammen zu raffen und
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dadurch Lebens-Mittel zu verſchaffen in Hoff
nung ſo bald er eine kleine Summa wurde
aufgebracht haben ſeine Frau wieder zu ſe
hen Er glaubtenauch weil man im Lande
nicht mehr an ihm gedachte er wurde durch
Hulffe guter Freunde incognito ſich aufhalten
kormen allein es bekam ihm ſehr ubel denn
er geriethe ſolchen Leuten in die Hande die
ihn verriethen und aufs nene der Juſtiz
auslieferten Monſ Daubigne hatte von
ſeiner Frauen keinen Abſchied genommen und
fie hatte nichts von ſeinem Vorhaben ge
wuſt ohne durch einen Brief den er aus
dem erſten Nacht-Ovartier an ſie geſchrieben
GSie zitterte uber ſolche Zeitung weil ſie vor
das Leben ihres Mannes der ihrigar zu lieh
war Sorge trug und als fieudas Ulugluck
erfuhr welches ſie billig beſorget hatte nem
lich daß ihr Mann!wieder ins Gefangnit
geworffen ware Jo war:ihre Betrubntß un
ausſprechlich Wanmes moglich ware vor
Schmertzen zu ſterben ſo ware ohn Zweifel
Madame Doubigne dieſelbige Viertelſtunde
geſtorben Allein ſie wapnete ſich mit Stand
hafftigkeit und da ſie ſich nicht verſprechen
kunte ihn zum andern mahl aus derobſchwe
benden Geſahr zu erretten ſo entſchivß ſie
ſich wenigſtens ſelbige mit ihm zu theilen und
ohngearhtet ihrer: hohen Schwangerſchafft
wagte ſie ſich doch aufnden Wegund ſetzte lhre

Rei

 ν
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Reiſe unaufhorlich fort. bis ſie zu ihrem
Manne kame welchem ſie denn willig inſei
ner Gefangenſchafft GGeſellſchafftleiſtete Und
in dieſem Gefangniß aebahr ſie dieſe beruhm
te Tochter deren Gluckedie beutige Welt in
Verwundrung ſetzetDie Anverwandten des Monſ Daubigne

ſo mit ſeiner Auffuhrung und Heyrath ubel
zufrieden waren hatten ihn verlaſſen und
Madame de Vilette ſeine Schweſter war
die eintzige die ihn beſuchte Gein elender
Zuſtand da er an allem. was ihm nothig
war Mangel litte gieng ihr zu Hertzen
abſonderlich aber war das arme Kind recht
erbarmlaich anzuſehen. es lag da mit ſchlech
ten Limnpen bedeckt der.HungersNoth un
terwor ffen und hatte durch ſein mattes Ge
ſchreh auch die harteſten Hertzen erweichen

inn ſollen Das Elend und der Gram hatten
44 der Madame Daubigneé die Milch gantzlich

beno mmen und da ſie anders nichts hatte
wo mit ſie ihr Tochterlein erqvicken konte ſo
muſte ſie alle Augenblicke gewartig ſeyn daß
es ihr unter den Handen erepiren wurde
Madame de Vilette:hatte gleichfals ein Toch
terlein ſo nachgehends Madame de Sainte
Hermine genennet worden und weil ihre
Amme viel Milch hatte ſo nahm ſie die klei
ne Daubigne mit ſich und ihre Amme muſie
ſie beyde ſtilen Madame de Vilette ſchick

te
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te auch ihrem Bruder Leinen ſo wohlvor ihn
als ſeine Frau und einige Zeit hernach fand
Monſ Daubigne Mittel indem er die Ke
ligion veranderte aus dem Gefangniß her
aus zu kommen dergeſtalt daß er das Ko
nigreich raumen muſte Weil er nun nicht
Willens war jemahls einen Fuß wieder hin
ein zu ſetzen ſo bemuhete er ſich ſo viel Mit
tel zuſammen zu bringen daß er eine weite
Reiſe vornehmen konte und gieng darauf
mit ſeiner Familie zu Schiffe nach America
allwo er mit ſeiner Frauen in Ruhe gelebet
und haben ſie beyde ihre eintzige Sorge ſeyn
laſſen ihre Kinder wohl zu erziehen Sie
ſind aber weit glucklicher geweſen in derjeni
gen Sorgfalt welche ſie auf die Tochter
gewandt als weiche ein rechtes Wunder
werck der Verſtandes geworden der Sohn
welchen man jetzo Graf Daubigne nennet
hat zwar auch keinen Mangel daran Doch
kan man mit Warheit ſagen daß die Meri
ten in dieſer Familie auf die Spindel gefal
len ſeyn

Dieſe beyden letztern Erzehlungen von dem
Urſprung der Madame de Maintenon ſind
ohne Zweifel die wahrſcheinlichſten und ob
wohl die erſte in dem Haupt-Werck damit
ubereinkommt daß nemlich ihr Vater Dau
bigne ſich ubel verhalten und nachgehends
mit ſeiner Frau in America gelebet ſo ſie

het
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het man doch wohl daß die Aurores der
beyden letztern von den Umſtanden weit ge
nauere Naghricht gehabt haben als der Au
tor der erſtenDie folgenden Begebenheiten und Glucks

Falle der Madame de Maintenon werden in
den Portraits de la Cour de France qantz
kurtz in folgenden Worten abgefaſſet Man
ſaget daß eine Dame von Stande ſo ih
re Pathe geweſen indem ſie ſich in ihren
lebhafften Verſtand verliebet ſie von ihrem
Water ausgebethen und mit ſich in kuropa
genommen nachdem ſie in Pariß angelan
get habe ihr jhr geſchickter Geiſt die Kannt
niß und Hochachtung vieler Gelehrten und
vornehmen Leute zuwege gebracht Man re
det von ihren Begebenheiten vor ihrer Eht
mit Monl Searron unterſchiedlich

Es ſcheinet aber daß dasjenige was ich
itzo aus dem Paſſentemps Royal erzehlen will
eine ausfuhrliche Erklahrung darüber ſeyn
toll wiewohl ich nicht gut davor bin daß
nicht verſchtedene Umſtande ſolten erdichtet
ſeyn indem mir die Erzehlung zuweilen ei
nem Koman ziemlich ahnlich ſiehet Zum we
nigſten finden ſich in den Lettres galantes
von ihrer Ankunfft in Europa von ihrem
Auffenthalt in Franckreich und von ihrer
Bekanntſchafft und Verheprathung mit
Monl Scarron gantz andere Umſtande die

mir
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mir auch weit wahrſcheinlicher vorkommen
als diejenigen ſo in den paſſetemps Royal
angefuhret werden Es ſchreibet aber der
autor dieſes Wercks folgendes

Als unſere Heldin drey Jahr alt war
muſte ſie bey der Madame de ihrer Pa
the welche ſie zu ſich genommen hatten
das Jndianiſche Feder-Azieh warten Jn
ſolcher anaenehmen Verrichtung brachte ſie
gleichfais Jahre zu worauf ihre Pathe
eine Reiſe thun muſte nuch kuropa da ſie
denn ſelbige mitnahtne um ſie beyh zuneh
menden Jahren ein wenig beſſer zu perle
cdioniren Sie kamen endlich zu Rochel
le glucklich an von da reiſeten ſie nach Nie
der-Poitou allwoſie eine Zeitiang ohne ei
nigen widerwartigen Zufall zu erfahren ſich
aufhielten Das erſte Unglück ſo unſerer
Heldin begegnete war der unvermuthete

Dodt ihrer Pathe Sie war damahl ohn
gefehr 15 Jahr alt und dieſer TodesFall
gieng ihr ſehr zu Hertzen ſo daß ſie wohl
hundertmahl wunſchte wieder in America zu
ſeyn Sonder Zweifel wurde ſie ſich auch
nicht haben zufrieden geben konnen wenn
nicht ein aewiſſer Bauer in der Nachbarſchafft
durch ſeine Complimenten ſie hatte zu uber
reden geſucht daß ſie dasjenige bey ihm
wiederfinden wurde was ſie an ihrer Pa
the verlohren hatte Er hatte endlich vor

ei
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einen Mann nach ſeinem Stande Mittel
genug nur war ein Bein ein wenig kurtzer
als das andere Er hatte auch ein Auge
weniger als andere Leute und einiges Ge
burge ouf dem Rucken Er hatte auch ſo
viel Verſtand als zu dem Gewerbe ſo er
triebe von nothen war aberſ auch mehr
nicht welehes man wohl ohne Schmeiche
ley ſagen kan Lange Zeit vorher ehe noch
die Pathe unſerer Heldin geſtorben war
hatte unſer Bauer ich weiß nicht was vor
eine Regung bey ſich empfunden die er nicht
entdecken durffte ſonder Zweifel weil ihn
der Reſpect gegen die Madame de.. nem
lich die Pathe der Maintenon daran ver
hinderte So bald aber jene todt war
ſuchte er alle Mittel dieſe anzureden Da ward
keine Meſſe geſungen er fand ſich dabey ein
es war keine Verſammlung im Dorffe er
war mit dabey Und wennein Jahrmarckt
war der was auf ſich hatte ſo war keine
Art oder Couleur von Bandern ſo er nicht
kauffte um ihre Gunſt zu erwerben Al
lein er richtete wenig mit dieſer ſtummen
Sprache aus und alle die fleißige Bedie
nungen wurden vergebens geweſen ſeyn wenn
er ſie nicht einmahl bey Gelegenheit angetrof
fen hatte da ſie Waſſer ſchopffen wollen
Soll ich auch helffen ſagte er Ey gab
ſie zur Antwort ihr werdet mich oblgiren

Er
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Er that es und war ſo uberaus hofflich daß
er ihr den Krug bis in ſeine Hutte trug Wie
er nun allein mit ihr war fing er an Jſts
nicht wahr ihr ſeyd ſehr bekummert uber
den Codt eurer Pather Es war einerecht
gute Frau die ſehr fur euch ſorgte und
die nicht wurde ermangelt haben euch et
was weniges zu geben daß ihr httet ei
nen cguten Arbeirsmaun un Dorffe bekom
men konnen Doch fuhr er fort ob ſie
euch gleich nichts nachuelaſſen hat ſo ha
be ich doch ſo viel Liebe zu euch daß ich
euch die chelffte von den Meinigen geben
will wenn ihr wollet meine Frau ſeyn
ihr ſollet nebſt mir Herr davon ſoyn und
ſoill euch nichts mangeln Laſſet mir ein
wenig Zeit gab ſie darauf es zu uberle
gen: morgen will ich euch bey unſerer
Scheune Antwort fagen Unſer verliebter
Elopus war ſehr vergnugt uber dieſe Ant
wort und als er ein wenig haſeliret hatte
gieng erafort und wartete mit Verlangen
auf die Antwort des folgenden Tages So
balid war dieſer nicht angebrochen und die
Stunde gekommen ſo fand er ſich an dem
beſtimmten Ort ein Und als er ſie nur von
ferne erblickte rief er Wie ſtehts wol
let ihr meine Frau werden Sie ſaate
Jch weiß nicht ich bin nicht eben gantz
und gar abgeneigt es zu werden doch

finde



ſinde ich auch noch keine gar zu groſſe
Liebe zu euch Man nmuß hoffen daß
ſich mit derZeit alles geben wird Ach meine
liebe Guillemette ſagte er wie lieb habt
ich dich ich will dir ſo viel gutes thun
und ſo viel ſchencken daß du gleichſam
wirſt gezwungen werden mich zu lieben
Und in der That kam er niemaln von einem
benochbarten Marckt da er ihr nicht But
ter-Kuchen Steck-und Nah-Nadeln kleine
Meſſerchen und andere dergleichen ſchoneRa
ritäten mitgebracht hatte Als ſie nun ſahe
wie eefrig er ſichs angelegen ſeyn lieſſe ſie zu
bedienen vegunte ſie ihtr ein wenig gut zu wer

den Sie ſahe ſich vom Vater und Mutter
Auwerwandten und Freunden verlaſſen von al
len Mitteln entbloſſet und gantz frembd im
Lande und auf der andern Seite ſahe ſie ri
nen guten ehrlichen Arbeits-Mannn der ſie
begehrte und der ſie liebte Er war wohl
ein wenig heslich doch dieſes wurde nicht die
erſte Heyrath geweſen ſeyn die die Noth
wurde zuwege gebracht haben Denn wo
man auf der Spitze ſtehet da ergreifft man
das erſte Mittel ſo einem vorkonimt um ſich
zu erretten

Sie bezeigte ihm demnach etwas mehr
Gewogenheit als ſonſten und ihre Heb
rath wurde ohn Zweifel vor ſich gangen
ſeyn wenn nicht eine vornehme Dame auf

ei
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einem benachbarten Schloſſe ſi ihre Jugend
und den elenden Zuſtand worinu ſie ſich
durch die Verehligung mit dem Bauren wur
de geſetzet haben hatte zu Hertzen gehen laſ
ſen Selbige nahm ſie alſo zu ſich und
muſte ſie anfanas vor Magde nachgehends
vor Kammer.Magdgen dienen Da ver
gaß ſie nun ihren armen Bauren gantz und
gar und begunte ihren Verſtand und ihr
Weſen nach der mode des Adels einzurich
ten Jhr armer Liebſter wolte verzweifeln
uber ſeinen Verluſt er hatte ſich auch biß

qaufs Schloß hingemacht um ſie zu ſehen
aber man hatte ihn gewarnet ſich nicht wei
ter daſelbſt anireffen zu laſſen wo er nicht
eine brave Tragt Schlage davon tragen wol
te Difß kranckte ihm nun zwar ſehr doch
hatte er noch immer Hoffnung mit ihr zu
ſprechen Er wuſten daß ſie etliche Tage
hernach allein in die Kirche gehen wurder
alſo machte er ſich fruhzeitig auf damit
er ſie nicht verzthlen mochte Wie ſie in
die Kirche gehen wolte „trat er zu ihr heran
und wolte ſie anreden allein ihre Klei
dung die ſie itzo trug hatte ſie gantz ſtoltz
gemacht daß ſie ihn nicht einmahl anho
renr wolte Es fehlte nicht viel daß er al
le Ehrerbiethigkeit gegen den heiligen Ort

verlohren und ſie wacker ausgemachet hat
ten doch ſeine Vernunfft behielte uber ſei

B2 nen
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nen Aflect die Ober-Hand daß er warte
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te bis das Amt vollendet als ſie nun
heraus gieng ſchalte er ſie brav aus und
ruckte ihr wohl tauſend mahl die geringſten
bagatellen vor die er ihr gegeben hatte
Zuweilen ſchwur er dann bat er wieder
ſie ſolte doch die feurige Liebe nicht vergeſſen
die er ihr bezeiget hatte und machte dabey
hunderterley Stellungen womit er aber
niehts ausrichtete denn ſie gieng immerih
rer Wege fort und horte oder ſahe ihn
nicht einmahl an welches ihm dergeſtalt
Heitzen gieng daß er noch ſelbigen Tages
mit einem ſchweren Fieber uberfallen ward

und bald hernach ſein Leben gar einbuſſete
„Sie bekummerte ſich wohl ein wenig dar
uber aber nur ein klein wenig denn es
wahrete nicht zwo Stunden ſo hatte ſie

ihn gantz vergeſſen Sie blieb noch eine
Weile bey ſolcher mittelmaßigen Lebens-Art
und vielleicht wurde ſie ihr Leben darinn zu

gebracht haben wenn nicht der Marquis de
Cheureuſe was Liebieizendes an ihr gefun
den hatte Er hatte ſie das erſte mahl bey

dieſer Dame geſehen und nachdem er ihre
Herkunfft erfahren war er bedacht ſie zu
gewinnen Er grieff ſie uberall an wo er ihr
beyzukommen vermeinte allein es war ver
gebens Sie war bey einer tugendhafften
Perſon die ſtets ein Auge auf ſie hatte

und
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und die ſie auf dem Weg der Ehren gefuh
ret hatte wenn ſie nur hatte daräuf blei
ben wollen de Chevreuſe der den
Hof geſehen  hatte wunderte ſich uber ihre
abſch agige Antwort nicht ſondern ſetzte
ſeine Liebes-Verfolgungen fort und zwei
felite nicht endlich zu ſeinem Zweck zu ge
langen Eines Tages, da ihre Frau Vi
liten hatte und ſte wider ihre Gewohnheit
allein in ihrer Kammer war kam er mit
der groſten Hoffligkeit zu ihr und fieng
an Wie iſt es Mademoilelle habt ihr
denn geſchwohren jederzeit gegen mir
grauſam zu ſeyn und meiner hefftigen
Leydenſchafft kein Gehor zu geben Jch
liebe auch Magdernoiſelle ich habe euch
ſolches erliche mahl mundlich geſaget
und meine Augen ſagen es euch alle
Augenblick doch wollet ihr ſolches nicht
leyden und es ſcheinet daß ihr durch
die Verachtung meiner Liebe nichts an
ders ſuchet als daß ich tauſend Lliarter
ausſtehen ſoll Dooch ſie antwortete gantz
kaltſinnig Monſieur ich habe weder
Grauſamkeit noch Annehmligkeit vor
ſie ich kenne mid und vergnuge
mich demjenigen kelpect vor ſis zu ha
ben den ich ihrem Stande ſchuldig bim
von andern Sachen weiß ich nicht Und
wie ſie das geſagt hatten gieng ſie mit Un

Bz geſtum
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aeſtum aus der Kammer hinaus zu ihren
Cameradinnen und wolte durchaus nicht
bleiben ob er ſie gleich noch ſo ſehr bathe
Nichts deſtoweniger ließer keine Gelegenheit
vorbeyn ihr etwas von ſeiner Liebe vorzu
zagen und es ſchien als wenn er einigen
Fortgang hierinn verſpurete als er genothi

get ward von einigen Land-Gutern ſo ihm
ſeine Baſe verlaſſen hatte und ſo in etwas
davon entfernet waren Beſitz zu nehmen Er
wolte ihr vor ſeiner Abreiſe noch adjeu ſa
gen aber er konte ſie niemahls alleine an
treffen weil ſieſſtets um ihre Frau welche
unpaßlich war ſehn muſte Alſo reſolvir
te er ſtch an ſie zu ſchreiben welches er auch
bewerckſtelligte ſo bald er an dem Ort an
ommen war wo er ſeyn wolte und damit

ſolches deſto beqvemer geſchehen konte ſo ließ
er ihrer Frau ein Compliment machen und
ſich ihres Zuſtandes erkundigen Anfangs
als ſie den Brief bekommen hatte wuſte ſte
nicht ob ſie ihn ihrer Frauen bringen
oder leſen ſolte endlich trieb ſier doch der
Furwitz an daß ſie ihn eroffnete und laſe
Der Brief war ſo eingerichtet wie die
Briefe der Verliebten zu ſeyn pflegen dar
um will ich den Raum erſparen und dem
Leſer den Jnnhalt ſelbſt nachdencken laſſen
Eie war gantz beſturtzt da ſie den Brief
geleſen hatte und wuſte nicht ob ſie ant

wol
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worten ſolte oder nicht Endlich entſhloß
ſie ſich keine Antwort zu geben auch den
Bothen nicht wieder zu ſprechen daher ſie
ſich zu ihren Cameradinnen ſo lange begab
bis er wieder hinweg war Hernach that
ſie einen kleinen Spatzier-Ghang bey einen
kleinen Wald auf der Nahe und zwar gantz
allein da ihr denn die Luſt ankam den
Brief nochmahlen durchzuleſen Anfangs
thate ſie ſich ein wenig Gewalt an ihre pas
ſion zu zwingen doch die dem Frauenzim
mer naturluhe Neugierigkeit behielt die
berhand alſo laß ſie ihn durch und laſe
ihn wieder durch Anfangs ſchiene es als
wenn es nur ein bloſſes divertiſſement wa
re und als wenn der Brief keine Herrſchafft
uber ihr Hertz hatte Aber hernach gefiel es
ihr wohl wenn ſie ihn laſe und ſie fand

geywiſſe Reitzungen drinn die ihre Augen
gleichſam mit Gewalt an ſich zogen und end
lich fieng ſie an Reflexion datuber zu machen
Wie 7ſieng fie an ein Marquis iſt ver
liebt in mich und zwar hefftig verliebt
Er biethet mirſein chertz an und ſeine Gu
ter und ich will es nicht annehmen Nein
ich beginne meinen Fehler zu erkennen ich
will ihn lieben er wird mich zu einer
groſſen Dame machen und an ſtatt daß

ich hier andern dienen muß werde ich
heirnach welche haben die mich bedienen

ich
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ich will hierdurch die Niedrigkeit meiner
Geburth erheben Doch beſtrafte ſie
ſich ſelbſt wieder du weiſt wer du biſt
wenn ir dich liebet ſo geſchicht es bloß
um dir dasjenige zu rauben was dir am
liebſten auf der Welt iſt hernach wurd
er dich nicht mehr anſehen alsdann wirſt
du verlaſſen ſeyn nein nein beſſer ihn
nicht geliebet und deine Ehre erhalten
Als ſie ſolcher geſtalt zwiſchen dieſen beyden
Begierden ſhwebten ließ ſie den Brief fal
len und ward es nicht innen als ſie aber
ihren Spatzier-Gang fortſetzte kam eine
alte Hauß-Magd die ihre Vertraute war
die ſchliche ſo ſachte daß Guillemette ſie
nicht eher gewahr ward als da ſie neben
ihr ſtunde und da ſie den Brief aufgehoben
hatte verbarg ſie ihn weil ſie ſich gleich
einbildete daß etwas Heimliches dahinter
ſtecken muſte Darauf trat ſie zu ihr und
ſuchte ſie von ihren ſchwehrmuthigen Gedan
cken abzubringen Jch habe euch noch nie
malen von ſolchem humeur geſehenn ſagte
ſie zu ihr es muß euch gewiß was ſonder
bahres begegnet ſeyn verhehlet mir nichts
von euren Sachen und ſeyd verſichert wo
ich euch kan behutffiich ſeyn daß ich es an
nichts werde ermangeln laſſen ſie ſchwatzte ihr
noch mehr dergleichen Dinge vor aber ſie
kriegte keine rechte Antwort drauff alſs wolte

fie
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ſie ihr nicht weiter beſchwerlich ſeyn ſondern
gedachte der Brief wurde ihr ſchon etwas
von dieſem Geheimniß entdecken Und in
der That ſo waren ſie nicht ſo bald wieder
in ihre Rammern gekommen ſo ſchloß die
Alte die Thure hinter ſich zu und laſe den
Brief wodurch ſie denn hinter alles kam
was der Gvrillemette ſolche Schwermut:ig
keit verurſachet hatte Jedennoch war ſie
nicht zufrieden daß ſie nicht wiſſen kunte
wie der  Marquis mit ihr ſtunde und was
ſein Brief vor einen Ellect gehabt hatte Sie
kunte leicht gedencken daß Gvyillemette ihr
dieſes Seheimniß nicht entdecken wurde al
ſo beſchloß ſie die Zuruckkunfft des Marquis
zu erwarten damit ſie von ihm etwas erfah
ren mogte Und weil ſie aus der Erfah
rung wuſte,daß ein Verliebter pflegt li

veral zu ſeyn. ſo verſprach ſie ſich 'nicht ein
geringes Gluck wenn ſie ihm in dieſer Un
terhandlung nutzlich ſeyn konte

Mittlerweile hatte die arme Gvillemette
ihren Kopff vollGrillen Sie wolte den Brief
nochmahln durchleſen und ſuchte ihn deßwe
gen in ihrem Schubſacke aber es iſt nicht
zu beſchreiben wie ſehr ſie erſchrack da ſie
ihn nicht fand Sie lief alſo fort an den
Ort wo ſie ihn das letzte mahl geleſen hat

te Allein ſie traf ihn nicht an alſo dach
te ſie nicht anders als es wurde nunmehro

B5 mit



mit ihr bey ihrer Frauen gantz aus ſehn
tauſenderley widerwartige Gedancken beun
ruhigten ihre Seele und ſie veranderte ſich
in wenig Tagen gantz und gar Jhre Frau
welche ſie liebte wolte die Urſache wiſſen
aber ſie gab eine Unpaßlichkeit vor und hat
ſie ihr niemahls die wahre Urſache geſagt es
hat auch niemand als unſre alte Agnes die
Urſach gewuſt DBDieſe wolte ihr nun gern
ein Mittel dawider geben deßwegen begab
ſie ſich in die Kammer der Patientin und
fieng an Wie iſt es Gvillemetten ihr
habt mir neulich bry dem Holtze die Urſache
eurer Schwehrmuthigkeit nicht ſagen wollen
und ich wurde auch wohl nicht dahinter kom
men ſeyn wenn ich nicht von ohngefehr den
Brief gefunden hatte der mir in der gan
tzen Sache ein Licht gegeben Dieſer iſt
die gantze Urſache eurer Bekummerniß aber
er iſt in guter Hand geweſen. und da habt
ihr ihn wieder niemand hat ihn geſehen
als ich Jch bin euch jederzeit affectionirt
geweſen und werde es auch jederzeit ſeyn
aber ihr muſt mich zu eurer Vertrauten ma
chen und mir nichts von euren lntriguen
verheelen Gyillemette nahm den Brief
mit Freuden an und das halff nicht wenig
zu ihrer Beſſerung weil ihre Verande
runo von nichts auders herruhrte als von
der Furcht daß ihre Frau den Brief moch

te
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te geſehen haben Endlich danckte ſie der
Agnes und vertraute ihr alle Sachen

Unterdeſſen wolte Mr de Chevreuſe ver
zweifeln vaß er keine Antwort bekommen
Er beſchloß den andern Brief zu ſchreiben
und wenn ſelbiger keinen beſſern Eltect hatte
alles zu verlaſſen ſelbſt hin zu gehen und
an der Sache zu arbeiten Er ergrief dem
nach die Feder ſetzte ein Sonnet auf und
ſchloß es ein in ein Billet welches beydes
Hertz-brechende Worte in ſich hielte Er
gab ſolches einem andern Diener in Hoff
nung daß dieſer ſeine Commislion beſſer
ausrichten wurde als der vorige Sel
biger kam an auf dem Schloß und nach
dem er einige Gewerbe an die Dame be
ſtellet ſuchte er Gelegenheit mit Gvillemet
te allein zu ſprechen und zu allen Ghuck
tapffer ſte in den parterren an er gruſſe
te ſie ſehr tief ‚und ſagten daß er befehli
get ware ihr ein Paquet einzuhandigen
und uf Aniwort zu warten Sie kante die
Livrée deßwegen ſtunde ſie im Bedencken
ob ſie den Brief annehmen ſolte oder nicht
Doch der Uberbringer wuſte ſie ſo artig zu
uberreden daß ſie ihn endlich annahm Die
gantze Antwort beſtund darinn daßer kei
ne bekommen wurde Alſo muſte er end
lich abziehen und ſeinen Herrn dieſe Poſt
bringen welcher denn nicht ſo bald dieſelbe

er
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28 Lebens und Liebes Geſchichte
erhaltenn da er ſeine nothwendigſte Ge
ſchaffte in Ordnung brachte und ſich fer
tig machte ſelbſt dahin abzureiſen wie
er denn auch des andern Tages darauf ſich
aufmachten und auf dem Schloß dieſer
Dame ankam

Er machte ihr alſo fort ſeine Aufwartung
hielte ſich aber nichtlange auf aus Unge
duld mit ſeiner allerliebſten Gvilleme te zu
ſprechen welche aber ſich ſo ſehr bemuhete
ihn zu meyden als er ſich bemühete ſte auf
zuſuchen Sie war auch vor dißmahl gluck
lich hierinn denn ſie machte es allezeit ſo
daß ſie bey ihrer Frauen war Dar NMar
quis wolte verzweifeln und ließ ſeine Un
gedult deutlich mercken Doch damit er
ſelbige ſo viel moglich mochte verbergen
ſo beſuchte er alle Magdgen der Madame

unter andern da er vor die Kammer der
alten Agnes vorbeny gieng. ſo gruſte er ſie
und weil ſie einander von langen Zeiten her
kanten ſo bate ſie ihn herein zu treten und,ſo
bald ſie ihn hatte niederſitzen laſſen ſo fieng
ſie an Jch weiß nicht Monſieur was
vor eine Melancolie dero Gemuth eine
Zeithero eingenommen hat Jch ſcehe
daß Sie nicht mehr ſo munter und auff
geraumet ſind als Sie zu ſeyn pflegen
Vielmehr ſiehet man ſie immer in Ge
dancken ſeuffzen und die Augen zur Er

den
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den niederſchlagen Friſch mein Herr
Marquis nur niches verheelet Gville
mette iſt Urſache dran Verſchweigen
ſie mir nur nichts und ſeyn verſichert
daß ich genungſam Mmitleyden mit ihnen
habe und daß ich ſchon ihnen zu Liebe
was unternehmen werde Sagen ſie mir
nur wie weit ſie es uber ihr Hertz gebracht
haben und wie ſie ſtehen Er antworte
te darauf weil ich dir denn alles ſagen ſoll
meine ſliebe Agoes ſo ſolt du wiſſen daß
ſie ſich bisber uber mich moquiret hat und
daß ſie mich fliehet nicht anders als wenn
ich die Peſtilentz hatte Weiter kan ich dir
nichts ſagen mache daß ich vergnuget wer
de ſo will ich dir eine gute recompence
gebenn und da haſt du vor erſt 10 Louis

or welche du zum Hand-Geld anneh
men kanſt Sir machte anfangs ein wenig
Ceremonien als wenn ſie es nicht unneh
men wolte endlich aber ließ ſie ſich doch u
berwinden und verſprachlihm ſich die
Sache dergeſtalt angelegen ſeyn zu laſſen daß
er ſie loben ſolte

Gvillimette nun die ſich nichts beſorgte
hatte den Brief nicht ſo bald geleſen als
ſie ihre vertraute Agnes ſuchte um ihr von
allen part zu geben Sie traf ſelbige an
da ſie eben den Marquis begleitet hatte ſie
wieſe ihr alſofort den Brief und fragte ſie

was
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zo Lebensund LiebesGeſchichte
was ſie meinte Jn Warheit mein Kind
ſagte dieſe es verdrießt mich daß ich nicht
noch jung bin und gefallen kan ein ſolcher
treuer Liebhaber ſolte mir nicht aus meinem
Garn entwiſchenn und ich wolte gewiß die
ſes Gluck zu menagiren wiſſen Jmh ra
the dir als eine gute Freundin mache
dir die Sache zu Nutze und weiſe ihn nicht
ſo ab er moöate ſich an eine andere ma

chen die vielleicht die ſchone Gelegenheit
mit beyden Handen ergreiffen mochte Mit
einem Wort ſie wuſte ſie ſo wohl zu uber
reden daß ſie verſprach hinfuhro dem
Marquis beſſer zu begegnen Wer war fro
her „als unſre Alte ſie ſchrieb ihm ſofort
in welchem Stande die Sachen waren
und er machte ſich darauf bereit ihrer Frau
en abermahl eine Viſite zu geben Nach
dem er nun derſelben ſeine Auffwartung ge
macht ſo gieng er ein wenig in den Gar
ten ſpatzieren allwo er gieich unſre alte
gnes antraf welche ihm denn alles weit
laufftig erzehlte was paßiret ware und
ihm zugleich einen Winck gab daß er die
Gvillemette allein in ihrer Kammer ſpre—
chen konte Er lief gleich hin und fand
die Gvillewette mit ihren Leinen-Gerathe be
ſchafftiget ſeine Anrede war Endlich
Mademoilelle kan ich mich recht gluck
ſeelig ſchatzen daß ich einen Augenblick

mei
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meine rechte Hertzens Akeinungg euch ent
decken kan Mademoilelle ich liebe euch
ich bere euch an antwortet meiner Lie
be Wieuſt es: antwortet ihr mir gar
nicht  wollet ihr mich zur Verzweife
lung bringen: Auf dieſes alles antworte
te ſie bioß durch Seuffzer welche dem Mar
quis ſo viel zu verſtehen gaben daß die
gnes ſchon viel ausgerichtet Jedennoch
begnuate er ſich mit dieſer ſtummen Spra
che nicht ſondern brachte endlich ſo viel
heraus daß er von ihr uicht gehaſſet wur
de Er wolte deſſen verſichert ſeyn durch ei
nen Kußn aber ſie wolte ihm dieſes noch
nicht ſo bald zulaſſen doch benahm ſie ihm
nicht alle Hoffnung hinfuhro dergleichen
zu bekommen Weiil er aber gar zu heff
tig verliebt war ſo konte ihm dieſes in
ſeiner Leydenſchafft noch keine Linderung ge
ben daher ware er bald gar in Ohnmacht
gefallen /wovon er doch einen geringen An
ſtoß bekam daß er ſich auf den nahe—ſte
henden LehnStuhl ſetzen muſte So hald
er ſich wieder erholet ſahe er ſie mit ei
nem matten Auge an und machte ein Son
net auf ſie welches hieher zu ſetzen nicht no
thig ſeyn wird

Dieſe hefftige akteration und dieſe ehrer
biethige Manieren des Marquismachten die
Breche in dem armen Hertzen der Gvillemette

vol
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32 Lebensund LiebesGeſchichte
vollends fertig ſie ließ ihm aber dennoch
nichts mercken als nur ſo viel daß er ihr
nicht aleichgultig ſey

Unſer Marquis erzehlete der Agnes wie
weit er gekommen und beſuchte die Gville
mette io offt es ihm moglich war er ge
wann jo viel daß ſie ihm endiich bekonn
te ſie liebte ihn Agnes halff auch das Feu
er wacker aufblaſen und mit einem Wor
te ſie brachtens endlich beyde durch ihr Zu
reden ſo weit daß ſie ihm des Nachts in
ihrer Kammer ein Rendezyous verſtattete
da ſie ſich denn wegen ihrer Sachen berede
ten Aber zu allen Ungluck war eine vor—
nehme Darne auf der Nachbarſchafft die
hatte zwo von ihren Kammer-Magdgen durch
den Todt verlohren Weil ſie nun wuſte
daß auf dieſem Schloſſe deren viele waren
ſo ließ ſie die Dame bitten ihr eine oder
zwey davon zu uberlaſſen Dieſe Dame weh
che von dem Verſtandniß des Marquis mit
der Gvillemette bereits einen Argwohn hat—
te freuete ſich daß ſie Gelegenheit fand
ſelbiae abzuſchaffen um ſo viel deſtomehr
weil ſie wuſte daß wegen eines alten Grol
les der Marquis auf jenes Schloß nicht kom
men durffte Sie befahl demnach unſerer
Verliebten und einer andern ſich zur Ab
reiſe fertig zu machen und daß jene noch
dieſe Nacht zum letzten mahle in ihrer Kam

mer
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mer ſchlafen ſolte weil ſie eimge wichtige
Vermahnungen an ihr zu thun hatte wie
ſie ſich auffuhren ſolle Dieſe Worte waren
ihr wie ein Donnerſchlag ihre Frau wel
che ihre Unruhe merckte wolte die Urſache
wiſſen Doch ſie beſann ſich bald auf eine
Lugen und der Sache deſto beſſer eine
Farbe anzuſtreichen ſo veraoß ſie einige
Thranen und hub an Ohn Zwerfel
Madamen iſt ihnen mein Mißvergnugen
bereits bekannt wenn ſie es aber auch
aus meinem Munde wiſſen wollen ſo wird
ſiedas nicht befremden daß nachdem
ich ſo viel Gnade und ſo viel Wohltha
ten von ihnen genoſſen ich recht em
pfindlich betrubet werde daß ich ſie ver
iaſſen ſoll da ich ſonſt feſt entſchloſſen
war ihnen mein Lebelang zu dienen
u,ſw Jhre Frau antwortete ihr etwashart
Ach ſchaffe euch von mir weg um eures
Seſten willen es geſchicht nicht auf
wig nachdem ihr euch auffuhren wer
det nachdem werde ich mich gegen euch
erweiſen gehet nur und machet euch fer
tig mir zu gehorſamen Sie gieng hier
äuf geſchwinde heraus und erzehlte der Agnes

was ſie vor einen ungluckſeeligen Befehl be
kommen hatte ſetzte auch hinzu ſie ſolte
dem Marquis ſagen daß ſie jederzeit gegen
ihm dieſelbige Gunſt behalten werde er ſol

te
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te nur nichts auf dem Wege vornehmen
dein ſagte ſie das wurde einen groſſer
Lermen achen und die gantzes ache entdecken

welche ch gern ſo geheim halten wolte ale
mir moalich iſt

Nachdem nun Guillimette ihre Sachern
eingepackt begab ſie ſich in die Kammer ih

rer Frauen Dieſe aute Frau welche bey
nahe 6o Jahr in der Welit vorbey gebracht
und groſſe Erfahrung hatte wuſte daf
ein guter Saum guar leicht verderben konte
wolte ihr vor ihrer Abreiſe noch einige gutt
Lehren geben fieng demnach folgender ge
ſtalt an Nachdem es Gott gefallen
mir meinen lieben Gemahl und Kinder zi
nehmen habe ich alle die thorigte Ei
telkeiten verlaſſen und habe mich blof44 ſolchen Sachen ergeben die ewig
konnen glückſeelig machen Weilthr nur

12 xon hier gehet und euch eine Zeitlant
von mir entfernen muſſet ſo trage ich
Sorge vor euch wegen des Alters
darinn ihr euch befinder weil ihr darinn
vieler Gefahr unterworffen ſeyd Jch wil
euch demnach aus meiner Erfahrungleint
ge Regein geben wie ihr euch auruhren
ſolt und ich verſichere euch daß ihr ſwer

„J det gluckſeelig ſeyn wo ihr ſolchen nachle
zun ben werdet

tn
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Vors erſte ſeyd gottesfurchtig ohne Ver—

ſtellung und hutet euch fur Heucheley
weil man ſich dadurch unmittelbar an der
Gottheit vergreifft
Hanget nicht zuſehr den Luſten des Flei
ſches nach denn wer die Wohlluſte des Lei
bes demHeyl der Seelen vorzieher macht es

wie diejenigen die den Menſtben erſauf
ſen laſſen und ſuchen nur ſein Kleid zu
rettenBeluſtiget euch nicht gar zu ſehr an der

Welt und laßt eure Kleidung modeſt
ſeyn ſuchet allezeit mehr die Seele als
den Leib zu zieren denn ſonſt ſeyd ihr bey
GOtt nicht angenehm
Fanget niemahlen etwas an ohne Bedacht

und reiffer Uberlegung denn wer ohn die
ſelbe eine Sache anfanget darff ſich nicht

wundern wenn ſie nicht wohl ablaufft
nüternehmet nichts was uber eure Kraff
te iſt denn wer ſo was unternimmt der
bringt nichts anders zuwege als was un

ter der Hoffnung iſt die man davon ge
faſſet
Sehet niemals das Gut eines andern mit

neidiſchen Augen an denn dadurch wer
det ihr euch deſſen was ihr beſitzet un
wurdig machen
Fliehet mit aleem Fleiß dasjenige was

man die Liebe in der Welt nennet gebet

Ca ſie
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memaln denen ſchmeichelhafften Reden ei

nes jeden Menſchen Gehor Ein ſolcher
macht euch zur Gottin in ſeinen Re
den der euch in der That zu der elende
ſten Creatur auf der Welt ſucht zu ma
chen Verſtopffet eure Ohren nach Art
der Ottern vor die Stimme eines ſolchen
Beſchwerers und ſeyd verſichert daß
nichts der Keputation ſo ſchadlich ſey und
den Verſtand ſo ſehr verderbe ats die Lie—
be denn ſie zundet nur ein Feuer an um
uns zu verblenden und unſer Gemuth zu
verunruhigen Sie wird nackend gemah
let nicht nur ihre Unverſchamtheit vorzu
ſtellen ſondern auch uns zu lehren daß
diejenigen insgemein kaum das Hemde be
halten die ſich derſelben ergeben
Wo ihr euren Verſtand der Wolluſt un

terwerffet ſo werdet ihr euch an einer Fa
ckel verbrennen welche gegeben iſt euch
zu leuchten
Fliehet ſo viel moglich das Spiel denn

wer ſolches gar zu ſehr liebet der ſuchet
in Armuth zu ſterben

10 Gedencket langer als einen Augenblick
auf das wasihr ſagen wollet und langer
als zwey Augenblicke auf das was ihr
verſprechen wollet denn ſonſt mußt ihr be
furchten daß euch dasjenige was ihr in
der Ubereilung verſprochen lauter Verdruß
machen werde

11
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11 Gehorſamet mit aller Ehrerdiethigkelt

und mit Freuden derjenigen Perſon wel
cher ihr dienen werdet und bemuhet euch
ſo viel moglich euch nutzlich zu erweiſen
laßt euch das nicht heiſſen was ihr ſehet das
qethan werden muß und gedencket daß man
derGutiakeit der Hertſchafft gegen das Ge
ſinde durch nichts mehr Gewalt anthun
konne als wenn das Geſinde ſeine Dien
ſte wohl verrichtet nach dem Sprichwort
Ein guter Diener macht einen guten
Herrn

12 Seyd mit eurem Stande zufrieden denn
wer mit einem mittelmaßigen Gluck nicht
zufrieden iſt bemuhet ſich offters aſſelbe
zu verſchlimmern da er es ſucht zu verbeſ
ſern

13 Bemühet euch nicht eines andern Heim
ligkeit zu wiſſen ſeyd auch verſchwiegen
daß ihr andern nicht leicht die eurigen an

vertraueta ſo bald dieſes geſchehen ſeyd
ihr nicht mehr Meiſter davon und euer ei
gen Exempel rechtfertiget die Untreue die
euch ein ander erweiſen konte indem er
das Anvertraute ausſchwatzet

14 Nochmahln ſage ich euch trauet denen
Schmeichlern nicht:ſie ſuchen anders nichts
als durch den Wind der Worte euch das
Geld aus der Taſche zu bringen und euch eu
re Ehre zu rauben Summa die anſteckende

Geu—
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Seuche der Peſtilentz iſt dem menſchlichen
Leib nicht ſo ſehr zu furchten als der Gifft
der boſen Geſellſchafft dem Gemuthe und
wer durch ausſtudirte Worte jemand zu
einem Laſter zu uberreden ſuchet der nimmt
einen parkumirten Dolch und ſticht ihm
durchs Hertz

Sehert da Guillimette das iſt es
was ich euch habe zu ſagen gehabt neh
met es wohl zu chertzen und damit ihr es
nicht vergeſſer ſo habs ich es mit Zieiß
aufgeſchrieben nehmet es hin und le
ſet es zum offtern mit Fleiß durch

Guillemetrte verſprach ihr ſolches wor—
auf ſie ſich zur Ruhe legten Des andern
morgens gieng die Reiſe vor ſich und ihre
Frau verließ ſie nicht bis ſie in die Kutſche
geſtiegen war daß alſo die beyden Verlieb
ten nicht kunten Abſchied nehmen Der Mar
quis blieb noch eine kurtze Zeit da hernach
nahm er gleichfals Abſchied und begab fich
auf eines von ſeinen Schloſſern welches et
wa Meilen vou dem neuen Auffenthalt ſei
ner Maitreſſe entlegen war Sie wurde mit
ihrer Geſpielin wohl aufgenommen aber die
Folgen kamen mit dem Anfang nicht uben
ein Sie hatte mit einer Dame zu thun (die
wir Olympe nennenwollen welche herrſchſuch
tig war und ihre Leute ubel tractirte wi
ſehr ſie ſich auch befliſſen das ihrige zu thun

Die
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uuDieſe Manier kam der Guillemette ſehr ſpa

niſch vor ſie war von einer Perſon gekom ſr
men die ſie jederzeit als ihr Kind gehalten ſn
hatte da ſie hingegen hier wie in der &cla
verey war welthes ſie denn ſehr verdrießlich

kein Tag vorbey de er nicht vorbey ritte ſg

machten und viel dazu halff daß der Mar

kam Er wolte verzweifeln und es gieng raln
quis in ihrem Hertzen deſto mehr Platz be nuiſ

allein er konte ſie niemahls gewahr wer
Anden Endiich gebrauchte er ſich einer Liſt run

weiche ihm glueklich von ſtatten gieng Er
unilgew nn einen Bauren wilcher das Schloß

mit Fiſchen verſorgte derſelbe tzuſte der 51
Ii

Guillemette deren geſtalt er ihm beſchrie ül
ben einen Brief uberbringen Sie waranfangs ein wenig beſturtzt doch da ihr der niltt in

ungBauer verſicherte daß er gantz zu ihren
Dienſten ware verſprach ſie ihm des fol
genden Tages eine Antwort zu geben Der
Junhalt des Briefes aieng dahin daß ſie
ihm doch mschte etlauben an einem gewiſ
ſen Ort mit ihr zu ſprechen Sie bedachte
ſich endlich nicht lange weil ſie gern aus die
ſem verdrießlichen Zuſtond heraus wolte Al—
ſo ſchrieb ſie folgenden Brief

uin

22Aonſieur ulnich ſie gleich ſeit meiner Abreiſe vn
nicht geſehen ſo jſt doch diezenige Liebe
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in meinem Hertzen nicht nicht erloſchen die ſie
darinn angezundet haben Deſſen zum Be—
weiß belieben ſie ſich morgen um4 Uhr im
FrauenzimmerHabit bey dem Wald einzu
finden der an dem groſſen Weg ſtoſſet da
werde ich die Ehre haben ſie zu ſehen

Niemahls hat der Marquis groſſere Freu
de empfunden als da er dieſe Zeitung er
hielte Er kuſte den Brief wohl 20 mahl
und des ſolgenden Tages fand er ſich zurech
ter Zeit an dem beſtimmten Ort ein da er
ihr denn tauſend angenehme Sachen vorſag
te Sie beklagte ſich ubber die hochmuthige
Auffuhkng der Olympe und daß ſie ſo ubel
von ſelbiger tractiret wurde Er erboth ſich
gleich ſie aus dieſer Tyranney zu erloſen
allein ſie wolte anfangs nicht ſondern ſag
te ſie wolte wieder zu ihrer vorigen Frau
Doch er wuſte ihr dieſes ſo artig auszure
denn indem er ihr vorſtellte daß ſie doch
ſtets in dergleichen Zuſtand wurde bleiben
da ſie hingegen bey ihm vollkommne Herr
ſchafft uber alle ſeine Guter haben ſolte Al
ſo ließ ſie ſich endlich uberreden und willig
te in alles was er verlangte Er bedanck
te ſich zum ſchonſten er umarmte ſien und
kußte ſie aufs zartlichſte wogegen ſie ſſich
eben ſo ſehr nicht ſtreubte als ſie wohl vor
dieſem gethan und wenn es an einem an

dern
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dern Ort geweſen waren mochte ſie wohl
ſchwerlich ais Jungfer wieder weggangen
ſeyn Unterdeſſen kuſte er ihre Augen ihren
Mund ihren Buſen und wo er wolte und
war gantz auſſer ſich ſelbſt Sie ermunterte
ihn endlich wieder und bat er mogte ihr
doch zu gefallen einige Verſe machen weil
ſie eine groſſe Liebhaberin davonn und er
ziemlich glucklich darinn ware Er machte
alſo gleich ex tempore welche uber einen
Kuß die ihr denn vortrefflich wohl gefie
len Sie wechſelten noch einige verliebte Re
den und Kuſſe mit einander endlich aber nah
men ſie Abſchied bis auf gluckliches Wie
derſehen
HSo bald ſie wieder in ihr Zimmer kom
men war uberlegte ſie die Sache in ihren
Gedancken da ſie nun eben in ihrem Coffre
etwas ſuchen wolten ſo fiel ihr die laſtru
ction ihrer vorigen Frauen in die Hande Sie
laſe ſolche mit einiger Verdrießlichkeit durch
weil ſie ſahe daß darinn ihre gegenwartige
Auffuhrung getadelt ward Aber was zu
thun ſie hatte ihr Wort von ſich gegeben
und die Sache war ſchon ſo weit gekommen
daß ſie nicht wieder zuruck treten kunte und

gleichwohl war die lnſtruction in der geſunden
Vernunfft und in dem Chriſtenthum gegrun
det Endlich warf ſie die Inſtruction ins
Feuer und alſo kunte ſie nicht weiter davon
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42 Lebensund LiebesGeſchichte
beunruhiget werden Untrerdeſſen nahete der
Sonntag her orum eilete ſie,ihre Sachen
einzupacken und zur beſtimmten Zeit nahm
ſie ihr paquet unterm Arm und gieng da
mit unvermerckt zum Schloſſe hinaus Zweh
hundert Schritt davon fand ſie ihren Liev
haber welcher mit einer Kutſchen mit Pfer
den ihrer wartete Sie ſetzten ſich alſo bey
de hinein und lieſſen wacker zufahren daß
ſie in Stunden auff fein Schioß ankamen
Hieſelbſt hatte nun der Marquis ein prachti
qges Zimmer vor ſeine Mattreſſe zubereiten
laſſen allwo er die Nacht bey idr ſchlieff und
ihr diejenige Blume raubte welche die
Manns-Perſonen mit ſolcher Begterde ſu
chen und das Fraueuzimmer mit deſto groſ
ſerer Sorgfalt verwahren ſoll Wie man ſie
nun auff jenem Schioſſe nicht mehr fand
dachte man ſie hatte ſich wieder zu ihrer vo
rigen Frau begeben Man ſchickte hin aber
ſie war nit da woruber ſi denn ihre vo
rige Frau ſehr bekummerte und Olympe be
muhte ſich mit allem Fleiß zu erforſchen ob
ſie etwan ermordet ware Allein,es war al
les vergehens ſie wurden auch wol in langer
Zeit nichts davon erfahren haben wenn nicht
ein Bedienter von ihrer vorigen Frau der
bey dem Marquis ein Gewerbe zu beſtellen
hatte ſie am Fenſter geſehen Dieſer brach
te die Zeitung der guten Frau die ſich denn

zwar
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zwar anfangs ein wenig daruber bekummer
te doch eudlich zufrieden gab immittelſt aber
den armen Marquis von ihrem Schioſſe ver
bannte und ihn nicht mehr vor Augen ſehen

wolte
Unterdeſſen paßirten die beyden Verliebten

ihre Zeit gantz vergnugt ohne daß ſie an et
was anders als ihre Vergnugung gedachten
Der Marquis tbat auch einmal eine Reiſe
nach Hofe kam aber noch weit verliebter wie
derum zurucke als er vorhin geweſen war Jn
zwiſchen ward der Richter in einem von den
vornehmſten Dorffern des Marquis ein Witt
wer Da war der Marquis ſo fort bedacht
wie er dieſen Platz wiederum mit der Grille
mette beſetzen wolte Es war ein ehrlicher
Mann der ſehr reich und noch jung Aber
das war die Frage ob der Richter die Nach
leſe von einem andern wurde haben wollen
und der Leichtſinnigkeit einerßrauen zum Deck
mantel dienen Doch hoffte er ihn zu gewin
nen und redte alſo mit der Gvillemette und
ſtellete ihr vor daß diß eine ſehr vortheil
haffte Partie vor ſie ware daß ſie hierdurch
wieder zu ehren kommen konte und daß es ih
rem Liebes-VWerſtandniß nichts wurde hin
derlich ſern Denn ſagte er mein Schatz
es geſchicht bloß zu eurem Beſten und ihr
durfft nicht dencken daß ich euch deßwegen
perlaſſen werde ich wolte lieber alle mein Gut

ver
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verueren und mich glucktjelig genug ſchatzen
wennich euch nur beſitze Allein,es iſt nur def
wegen damit wir unſre lntrigven deſto heim
licher halten knnen Wenn es euch alſo an
ſtehet ſo wollen wir unſer beſtes thun ihn an
uns zu ziehen Sie ließ ſich uberreden und
bedanckte ſich vor ſeine gute Vorſorae ver
ſprach ihm auch ihre Perſon auffs beſte zu ſpie
len um ihn ins Garn zu locken

Der Marquis bat den Herrn Richter offters
zuſich er beklagte ihn wegen des Verluſts ſei
ner Frauen er ließ ihn mit an ſeiner Taffel
ſpeiſen und ließ ihm ſo viel Zeichen ſeiner Ge
wogenheit ſpuren daß der gute Richter nicht
wuſte was es zu bedeuten hatte Gvillemet
te unterhielt ihn offters alleinmit ihrenGeſpra
chen und es hatte niemals eine veſtaliſche
Jungfrau ſo viel Fronmmigkeit und Sittſam
keit bezeiget als ſie in ſolchen Unterredungen
blicken ließ daß man ſie gar vor eine Luere
tia hatte halten ſollen Unterdeſſen erforſchte
der Aarquis nach und nach die Meynung des
Richters wegen einer andern Hehrath wor
auff aber derſelbe allezeit eine zweydeutige Ant
wort gab Jedoch wolte derlarquis eins mahls
darinnen den rechten Grund wiſſen nahm ihn
alſo nach der Taffel mit ſich in den Garten und
fieng an Jhr wiſſet Monlieur wie ich ieder
zeit eure Perſon eſtimiret habe und wie ich
euch allen meinen andern Jultitiaris vorgezo

gen
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gen habe inn finde au an euch ein ſehr honet
tes und hoffliches Gemuth daß ich alſo eine
ſonderbare Neigung gegen euch habe Deß
wegen wolte ich euch gerne wieder mit einer gu
ten Heyrath verſorgen und zwar hatte ich wol
kuſt euch nach meiner Hand zu verheyrathen
Der NRichter bedanckte ſich alſofort vor den
Ruhm ſo er ihm beylegte vor die Gute ſo er
vor ihm hatte uad vor die Ehre jo er ihm tag
lich erwieſe Allein ſagte er der Herrarquis
redet mit mir von einer Sache daran ich nach
dem Tod meiner Frauen noch nicht einmal ge
dacht habe Jch zweiffle nicht daß da die Per
ſon von eurer Hand kommen ſol ſelbige von
ungemeiner Ehre und Verdienſten ſeyn werde
Allein kan man nicht wiſſen wer die Perſon
ſey Es iſt das Frauenzimmer ſagte der Mar
quis welches ihrofft auff dem Schloſſe geſehen
habt welches mir an ſtatt einer Hoffmeiſterin
gegeben iſt und vor deſſen Tugend ich gewiß
groue Hochachtung habe Sie hat viel Ver
ſtanb und uber dieſes 4000 livres welche ich
ihr mitgeben werde wie ihr denn auch die er
ſte erledigte Stelle im Land-Gerichte haben
ſollet

Der Richter war ſo unverſtandig nicht und
ſo bald er die Grillemette nennen horte ver
ſtand er die Lockungen und nahm ſich zugleich
vor daß er ſich zu nichts verſtehen wolte Doch
weil es ſein lntereſſe erfoderte den Marquis zu

mena



 ν

 Ê

 Ê,

TJ
46 Lehensund LiebesGeſchichte
menasiren jo wolte er ihn nicht gleich dnrch
eine abſchlagige Amwort verdrießlich machen
Daher bedanckte er ſich erſtürh vor die Gute
ſo der Herr Marquis vor ihm hatte ſagte aber
dabey daß die Heyrath eine Sache vou ſolcher
Wichtigkeit ware die noch wol verdiente daß
man ſich ein wenig darauff bedachte wolte
alſo in 14 Tagen ſeine Meynung ſchrifftlich zu
erkennen geben Der Marquis drung darauff
er ſolte ſich deutlicher erklaren allein es war
vergebens Er brachte die Zeitung der Gyil
lemtete welche aber gleich nicht viel gutes dar
aus urtheilte Die Antwott lieff endlich ein
aber ſie beſtund darinn daß er ſich vorgenom
men hatte garieht wieder zu heyrathen wo
zu ihm ſonderlich die Schrifft eines gewiſſen
Poeten bewogen darinn er das Elend und die
Beſchwerliakeit des Ehſtandes mit lebhafften
Farben abgemahlet welche er dabey ſchickte
und zugleich der Guillemette einen hofflichen

Korb gab Dem Narquis verdroß es frep
lich daß die Sache nicht vor ſich gieng Doch
troſteten ſie ſich durch die Fortſetzung ihrer
LiebeUngefehr um dieſe Zeit trug ſichs zu daß ein

junger Menſch oe zallererſt von der Vniver
ſitat kommen war in dieCylllemette ſich ver
tiebte und ſie ohnZweiffel geheyrathet hatte
wenn nicht ein gewiſſer Zufalt dazwiſchen kom
men ware welcher ihn an den LiebesVer

ſtand
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ſtandniß des Marquis mit ſeiner Mautrelle nicht
mehr zweifeln ließ Dieſer Zufall war eine
aewiſſe Auffſchwellung ihres Leibes welche
die arine Gvillemette durch die allzugroſſe
Vertrauligkeit mit dem Marquus ſich zugezo
gen hatte So bald ſie ſolches wahrnahm
bekante ſie es dem der Urſache daran war
Dem jungen Freyer aber welchen ſie zum
Mannh zu bekommen vernhoffte machte ſie weiß
es mare die Waſſerſucht Dieſer glaubte es
eine Weile aber ondlich giengen ihm die Au
nen auff Die ftehe Manier welche er zwi
ſchen dem Marquis und der Gvilleniette beob

achtet hatte kame ihm verdaächtig vor und
eine Vertraute in dem Hauſe des Marquis ent
deckte ihm das gantze Geheimniß und die
Urſache ſolcher Waſſerſucht Sie ward auch
nach Monaten daran curiret und ob wol
die Gache zieinllch geheim gehalten war auch
der junge Menſch eben nicht ſuchtz ſie zu be

ruchtigen ſo wolte er ihr doch ehe er ne ver
ließ die Urſache ſeiner Kaltſinnigkeit zu ver
ſtehen geben Etr machte alſo ein Carmen auff
ue darinnen er das Ungluck ſo ſie betroffen
hatte ſehr ſatyriſch durchzog welches er
ihr in Form eines Briefes zuſchickte Sie
vermeinte eine LiebesErklarung zu bekom
men' aber wie beſturtzt ward ſie als ſie ſich
jo hohniſch durchgehechelt ſahe Doch wie ſie
bereits uber dergleichen kleine reprochen hin
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aus war ſeit dem ſie ſich mit dem Marquiz
gemein gemacht hatte ſo bekummerte ſie ſich
wenig darum und ließ die Leute reden was ſie
wolten

Jnzwiſchen vergaß der Marquis was er ihr
verſprochen und fieng an ſie zu negligiren

Sie war noch glucklich genug geweſen daßſie
ihn 10 Jahr heſeſſen nachdem ſie aber'ſahe
daß er ſie nicht meht achtete ſo entſchloß ſie
ſich weg zuziehen Siedät ihn um Erlaubniß
er aber thate anfangs aus Hoffligkeit als wetin
er ſie behalten wolte doch willigteer endlich
ohne groſſe Muhe drein Nun hatte ſie ſich
bißher eine kleine Summe Geldes geſammlet
damit reviete fie nach Paris Anfangs tra
ctirte ſie ſich wohl weitſie der guten Biſſen ſo
bald nicht entwehnen kunte die ſie bey dem
Marquis!gegeſſen hatte Allein wie zu Paris
alles theuer iſt ſo muſte ſie ihre Unkoſten ein
wenig einziehen und bedacht ſeyn eine Con
dition anzunehmen Gie bat deßiegen eine
alte Unterhandlerin ihr dergleichen zu ver
ſchaffen Dieſe Frauſahe daß ſie noch jung
und ziemlich wol ausſahe ſchlug ihr alſs eint
Heyrath bor Sie warffes eben nicht gar zü
weit und fragte alſofort nach der Perſon und
deren Profesſion Darauff ſagte die Alte
es ware Mont Scarron ein Poete Der Nah
me eines Poeten erfreuete alsbald ihre Selle
und ſie verlangte auch gleich ihn zu ſehen Doch

die
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die Alte hielte vor rathſam ſie vorher zu dem
Anſchauen dieſer Figur vorzubcreiten und
ihr zum Voraus eine kleine Abbildung da
von zu geben damit der Anblick ihr nicht
gar zu erſchrecklich vorkommen mogte Hort
meine Tochter ſagte ſie ich muß euch die
Perſon ein wenig beſchreiben eh hr ihn
ſehet Vors erſ eiſt es ein juntter Mann
der von einer mittelmaßiten taille aher
em wenig incommochret iſt ſeine Beme
ſein Kopff und ſein Leib machenihrer Si
ruation nach faſt die Geſtalt emer aus
Er hat ſehr groſſe und etwas tieffe Au
gen eine Habichts-aſe unne die aſt
wie Hebenehaltz ausſelnen und ertoas
ubel rangiret ſind Bie Glienmaſſen ſund
ſehhr ſubtil ich meyne die ſichebharen Denn
von den ubrigen redeich nichr Aber er hat
ungemein viekna rand mehr als andre
Mienſchen linde mas noch mehr iſt ſo
hat er zu leben eruhat eine penſion vom
Hofe  und aſt cin Sohn eines Civil Be
dienten Jetzt wenn ihr ihn ſehzen wollet
fſo wollen wir zu ihm gehen Sie wars
zufrieden alſo giengen ſie hin Scarron der
von ihrer Ankunfft Wind bekommen hatte
ſich angekleidet wie eine Puppe und erwar
tete ſte in ſeinem Stuhl Wien ſie kamenempfing er ſie mit aller erſinnlichen Hoffiig jJ
keit welchem denn Guillemette mit gleicher

Hofflige
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Hoffligkei zu degegnen ſuchte doch kunte ſie

ſich des Lachens beym Anblick dieſer poßirli
chen Figur nicht enthalten Jhre Conver
ſation wahrte ohngefehr eine gute Stunde
hernach nahmen ſie Abſchied die Alte aber
brachte es dahin daß ſie noch etliche mal
wieder hingiengen WBey der andern Liſite
wurden ſie mit einer kleinen Collation rega
liret und als die Alte ſich ohngefehr was zu
thun machte als wenn ſie was holon wolte
ſo ließ Scarron die Wortreffligkeit ſeines
Verſtandes hervor leuchten und legte der
Gvillemette ſeine Liele vor Augen Er ſagte
er konte leicht gedencken  daß eine Perſon
die ſo wol ausſahe wie ſie ſich nicht gerne
wurde bemengen wollen mit einem ſolchen hali
ben Monltro wie er ware Jedoth fagte er
Mademoilſelle wenn ich mich darff ſelbſt lo
ben ſo will ich ſagen daß ich nur ein etwas
ungeſtaites Futteral vor meine Seele habe
und vielleicht wohnet ein Geiſt darinn deri
gleichen ſich wol nicht bey ſolchen Perſonen
findet deren taille von der Natur ſo wol ver
ſehen iſt Jm ubrigen wird eine ſolche Per
ſon wie ich jederzeit Reſpeot haben wenn
man das Guuck ſolte haben euch zu gefallem
Jch erklore vielleicht meine Meynung gar zu
deutlich:Voch Mademoiſelle die Umſchweif
fe ſind nicht allemal gut in dergleichen Fallen

Wie ſie darauff antworten wolte ſo trat
tint
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eine von den cchweſtern des Scarron hinein
daher ſie mit ihrer Rede zurucke hielte und al
ſo vor dißmal ihre Erklarung nicht von ſich
gab Aber in einer andern Vilire wuſte die
Alte ſie ſo artig zu uberreden daß ſie ihm ver
ſurach ſeine Frau zu werden Er empfand
daruber alle erſinnliche Freude und ſeit die
ſer glückſeligen Bekenntniß unterließ er nicht
ihr ſaſt alle Tage Liebes-Brieffgen zu ſchrei
ben welches nicht wenig dazu halff daß ſie
beſtandig bey ihrer Meynung bliebe Allein
es wahrte nicht lange ſo entſtunde eine klei
ne rupture Die Alte bemuhte ſich ſo fort
ſie wieder zu vergleichen aber Grillemette
war hartnackig und ſchwuhr ſie wolte ihn
weder ſehen noch horen Wie der arme Scar
ron das horte wolte er verzweifeln abſon
derlich da ſie alle ſeine Briefe weg geſchmiſſen
hatte Doch erinnerte er ſich daß ſie die
Verſe ſehr liebte alfo wolte er noch dieſes ver
ſuchen und ſchrieb ihralſo viel Briefaen auff
eine ſolche Art Anfanas warff ſie ſie weg
wie die andern; hernach laſe ſie ſolche aber
ſie wolte nicht darauff antworten Nichts
deſtoweniger unterließ unſer Verliebter nicht
Briefgen an ſie zu ſchreiben Seine Beſtan
digkeit ſeine ehrerbiethige Sorgfalt und
die fleißige Bemuhung der Vertrauten ſohn
ten ihn wieder mit ihr aus Weil er nun die
Unbeſtandigkeit der Welt einmal probiret

De ſo
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ſo hielte er nicht vor rathſam die Sache lan
ge auffzuſchieben ſondern er beſchleunigte ſie
dergeſtalt daß ſie in kurtzen Hochzeit machten
Autein er befand ſich betrogen Denn dasje
nige worinnen er ſein Gluck und Vergnu
gen hatte zu finden vermeint verurſachte ihm
vielmehr das Gegentheil Er fand die bre
che ſchon gemacht uud daß bereits ein an
derer oder mehr die Veſtung erſtiegen Da
her beſewerte er ſich gegen ſie allein ſie tra
ctirte inn ziemlich ſchnode und leugnete die
Sache ſo gar nicht daß ſie ihn vielmehr fol
gender Gzeſtalt anfuhr Eine Polture wie er
durffte ſich gar nicht einbilden daß er eine
ſolche Frau wie ſie ware wolte gantz und gar
veſitzen und er mogte ſich noch gluckſelig
ſchatzen daß ſie ihn admittitte Dieſe Re
de die er ſich nicht vermuthet hatte brach
te ihn zu der keuerſten Bekummerniß Unb
wie ihm ſolches jehr ſchwehr auff dem Herhen
lag ſo wolte er ſich davon erleichtern und
es ſeiner Schweſter im Vertrauen entdecken
in Hoffnung ſie wurde es ja wol nicht wie
der ſagen und dadurch ihre eigne Familit
veſchimpffen Allein man vertraue nur einem
Weibes-Bilde ein Geheimniß ſo wird ecs
gewiß lange ein Geheimniß bleiben Gie
konte unmoglich ſchweigen ſondern vertrau
te es endlich einer guten Freundin und die
ſe wieder einer andern biß es endlich jedet

man
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mann wuſte Hierzu kamen noch andre Din

ge welche der arme Scaron dergeſtalt zu
Hertzen nahm daß er vor Gram Bett -la
gerig ward und endlich gar ſtarb Seine
Frau ſchiene eben nicht ſo gar betrubt daru
ber zu ſeyn ſondern nur ſo viel es
der Wohlſtand erfoderte Was ſie von ſu
ihm geerbet hatte davon lebte ſie eine
Weile nach ſeinem Tode Allein weil das
nicht gar zu lange hatte wurden zureichen ſo
reſolvirte ſie ſich ihren erſten Vorſatz ins tnWerck zu richten und Condition zu ſuchen
wozu ſich denn endlich auch eine vortreffliche

unj

Gelegenheit fande So weit gehet die Er in
zehlung in dem paſſe tems Royal von der
Verheorathung der Mad de Maintenon mit eni
Monlſ ScaronOb nun wol:die Sache an ſich ſelbſt ihre
Richtigkeir heteſo werden wir doch in der

niächfolgenden Erzehlung aus den Lettres ga

D2 bekom

lantes (T Je Pe-4a49 lqq. gantz andre Um
ſtande finden welche auch der Warheit weit
ahnlicher zu ſeyn ſcheinen Monſieur und
Madame Daubigne ſturben in ihrem exilio
und hinterlieſſen ihre Kinder noch ziemlich
jung Die Tochter war die alteſte und meh
rentheils erwachſen Weil ſie nun nach Art

Lalaller Menſchen eine ſonderbare Begierde bey
unſich fand ihr Vaterland wieder zu ſehen in

„Voffnung etwas von dem ihrigen wieder zu
act
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bek mmen bemuhte ſie ſich nach Franck
reich zu kominen und als ſie ein Schiff.an
traff welches dieſen Weg nehmen wolte
begab ſie ſich darein und landete zu Rocnelle
an VWon da reyſete ſie auff Poirou und be—
ſuchte ihre Tante Madame de Villete wel
cher ſie ihr Leben zu dancken hatte Dieſe
empfing ſie auffs zartlichſte und nachdem ſie
ihr zu verſtehen gegeben daß ſie ſich keine
Hoffnuna machen ſolte etwas von ihres Va
ters Gutern wieder zu bekommen weil ſol
che bereits alle von der lultitz verzehret wa
ren ſo ſagte ſie ſie konte in ihrem Hauſe
bleiben allwo es ihr niemaln an einem
Stuck Brodt mangein folte Mademoiſel
le Daubigne nahm dieſes gute Erbieten ih
rer Tante an und bemuhete ſich durch aller
hand Dienſtleiſtungen ſich einer ſolchen Per
ſon gefallig zu erweiſen deren ſie nicht ent
behren kunte Abſonderlich ſuchte ſie die Lie
be derjenigen Muhme zu gewinnen mit wel
cher ſie eineriey Milch geſogen Und damit
ſie ihnen deſto mehr gefallen mogte ſo be
zeugte ſie groſſe Luſt die Keligion ihrer Va
ter zu kennen verlangte die Prediger zu ſe
hen in die Predigt zu gehen und es ſchiene
in kurtzer Zeit daß ihr die Lehre der Prote
ſtanten ſehr wol anſtunde Sie wurde auch

ohn Zweifel dieſe Religion angenommen ha
ben wenn nicht die Anverwandten ihres Va

ters
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ters welche Catholiſch waren aber in ih
rem Elende ſie gantz verlaſſen und nicht die
geringſte Hulffe geleiſtet hatten auff dieGe
dancken gerathen waren um ſich zu inſinui
ren der Obrigkeit zu melden in weicher Ge
fahr ſich die Seele der Mademoilelle Dau
bigne befunde und einen Befehl auszuwir
cken daß ſie zu Catholicken hingethan wur
de Dieſe Erinnerung wurde ſehr woi auff
genommen und gleich befohlen daß man die
Madem Daubigne von der Mach de Villete
wegnehmen und zu ihren Catholiſchen Anver
wandten bringen ſolte Der Befehl ward
alsbald ins Werck gerichtet und die Madem
Daubigne mit Gewoelt aus den Arrn.n ihrer
Tante geriſſen die doch die eintzige war wel

che ſich ihrer anaenommen Sie weinte ſehr
wie ſie von ihr ſchiede und verſicherte ſo wol
ihr als ihrer Muhrme welche bereits Monlſ
dainte hlermĩne geheyrathet hatte daß ſie
jederzeit ſo wol der erzeigten Wohlthaten als
auch der vortheilhafften Gedancken ſo ſie ſich
von ihrer Keligion gemucht wurde einge
deuck bleiben Jhre Baſe und Muhme hat
ten ſich niemaln bemuühet ihren Neigungen
in dieſem Stuck einige Gewalt anzuthun ob
man ſie gleich deſſen beſchuldigen wolte alſo
unterſtunden ſie ſich auch ietzo nicht auff die
ſen Punct zu dringen ſondern nmarmeten ſie
nur auffs zartlichſte und nahmen Abſchicd
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Sie ward aiſo zu einer anderun Anverwand
tin gebracht welche einen Proceß zu Paris
hatte und weil ſie eine Reyſe dahin thun
muſte die Madem Daubigne mit nahme in
dem ſie glaubte daß ſie vitlleicht durch ihren
Verſtand und Annehmlicikeit ihrer Perſon
im ſollicitiren konte nutzlich ſeyn Dieſe Da
me nahm zu Paris ein Zimmer in eben dem
Hauſe wo der beruhmte Scaron wohnte
Sie machte Bekantſchafft mit ihm und bat
ihn einsmahls da ſie allein ausgehen muſte
er mogte erlauben daß Madem Daubigne
zu ihm herunter kommen mogte weil ſie ihn
als einen Capaun anfahe bey welchem ihre
Muhme viel mehr gewinnen als verlieren wur
de Ein jeder weiß daß Manl Scaron nichts
geſundes an ſich hat als den Werſtand daß
er einen krummen Hals und krumme Beine
hat und ſo zu reden auff dem Hintern fort
rutſchen muß und daß alle dieſe Gebrechen
verurſachet haben daß er den Titel Mala
de de la Reyne angenommen welcher ihm
500 Thaler Penſion eingetragen hat Alſo
litte die Tugend einer Jungfer eben nicht groſ
ſe Gefahr bey ihin Scaron ward charmirt
von dem Verſtand der Madem Daubi
Zne ihre Muhme nahm ſie mit ſich wenn
ſie auff einer Mieth-Kutſche ausfuhr bey den
Richtern zu ſollicitiren Aber wenn ſie zu ih
rem Procurator oder Advocaten gieng ſo ließ

ſie
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ſie Maclem Daubigne bey Monlſ Scaron und
ließ ſich nur in der enffte wea tragen Sca
ron der offtGelegenheit hatte Madem Dau
bigne zu ſehen und faſt alle Tage neue An
nenmligkeiten an ihr entdeckte ward dergeſtalt
zum Mitleyden gegen ſie bewogen als er
horte wie das Ungluck ſie ſchon angefangen
zu verfolgen ehe ſie noch in die Welt gekom
men (wie ſie ihm denn ſolches mit einer beſon
dern Artigkeit und ſo beweglich erzehlet hat
te daß es einen Stein hatte erbarmen mo
gen daß er ſich auch vornahm darauff zu den
cken wie er ſie zu Ruhe bringen mochte war
auch Willens ihr ſo viel zu geben daß ſie ſich
ins Cloſter kauffen konte Doch wie er die
Sache beſſer uberleget hatte ſo kam er auff
die Gedancken ihr zweyerley vorzulegen da
von ſie ſich eins erwehlen mochte Mademoi
ſelle ſagte er eines Tages da ihre Muhme
ſie bey Monl scaron gelaſſen hatte ich habe
groß Mitleyden mit ſie wegen des vielen Un
glucks ſo ſie ausgeſtanden und wegen des
Zuſtandes darinn ſie ſich noch ietzo befindet
ich habe auch ſchon etliche Tage darauff ge
dacht wie ich ein Mittel finden mochte ihr zu
helffen Jch meyne ich habe endlich zwep
erley Mittel gefunden davon ſie eins erweh
len kan welches ihr am beſten anſtehet oder

ſie kan ſie auch alle beyde verwerffen wenn
ihr keins von beyden anſtehet Jch wolte

D5 wun
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wunſten daß ich im Stande waue ihr ein
ſolches Glurk zuwege zu vringen ais ſie meri
riret ellem das meinige iſt viel zu geringe hie
zu alſs akes was ich ihr anbiethen kan iſt
dieſes dot ſie entweder das meinige mit mir
theilen oder ein Cioſter erwehlen kan da
ich denn die Ausſteurung vor ſie bezahien
will Jch wolte daß ichs beſſer machen kon
te ſehe ſte zu Macemoilelle uberlege ſie es
ich weiß wol ich bin ein garſtig Schatzgen
aber ich kan mich nicht umgieſſen und ich ge
be mich ſo wie ich bin ich verſichere ſie daß
ich mih keiner andern ergeben werde ſie kan
auch gedenchen daß ich ſie ſehr eſtimiren
muß weilt ſie mir hat konnen dieLuſt machen
mich zu verheyrathen welches gewiß eine
Sache iſt doran ich wol am wenigſten mein
Lebtage gedacht habe Sehe ſie alſo zu und
reſolvire ſich entweder ſo zu bleiben wie ſie
iſt oder eine Nonne oder auch meine Frau zu
werden Mademoifelle Daubiene bedanckte ſich
wie es ihre Schuldigkeit erfoderte Sie em
pfand mehr als zu wol wie verdrießlich es ware
eines andern Gpnade zu leben daß ſie nicht lie

ber einen ſolchen Stand ſfolte erwehlet ha
ben welcher ob er ihr gleich nicht gar zu vor
theilhaftt ſeyn mogte ihr dennoch zum wenig
ſten ihr Stuck Brodt geben wurde ſo mogte
ſie auch wol eben nicht einen aar ſonderlichen
Beruff zum KloſterLeben bey ſich ſpuren und

alſo
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alſo ſagte ſie ohne Bedencten zu Monl Scaron
ſie hatte ihm viel zu groffe Obl gation daß ſie
nicht ſolte diejenige Partie ergreiffen wodurch
ſte in den Stand geſetzet wurde durch ihre Dien
ſte ſich ihm erkentlich zu erweiſen Scaron der
ſich es als ſehr was annehmliches vorſtellte
ſein Leben mit einer Perſon zuzubringen die
ihm uberaus wol gefiele war ſehr vergnugt
uber ſolche Antwort Sie wurden alſo einig
noch ſeibigen Abend den Contens ihrer Anver
wandtin auszubitten welche denn ſelbigen von
Hertzen aerne gab und dieſe Heyrath wel
che alſobald vollenzogen ward iſt der Anfang
von dem Gluck der Madame de Maintenon ge
weſen Sie lebte mit dieſem beruhmten Mann
ſehr vergnugt ſie hatte bey ihm zu leben und
alſo mangelte ihr nichts Aber weil ſeine Ein
kunffte nur ſo lange wahrten als er lebte ſo
gerlohr ſie alles wie ſie ihn verlohr und befand
uch alſo wiederum in dem Zuſtand worinn ſie
vor ihrer Hehrath geweſen war Was aber
derſelben meiter dor GlucksFalle begegnet und
wie ſie endlich zu derjenigen Erhohung gelanget

worinnen ſie ſich ietzo befindet das
werden wir in dem folgen

den Theil ſehen

Il Cu
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II

LCurioſe Gedancken uber den ge
genwartigen Spaniſchen Succelli

ons-Krieg

ES iſt mir dieſe Neu JahrsMeſſe ei
ſehr curioſe Piece in die Hande ge

gen Krieg ſehr nachdencklich railonni
—eufallen darinn uber den gegenwarti

ret wird Der Titul iſt Reflexions ſur la
preſente Guerre entre la Franee les Alliez
Weil nun ſelbige vielleicht nicht jederman zu
Geſichte kommen mogte und dennoch wohl
verdienet daß ſie von einem Liebhaber der
Staats-Wiſſenſchafft mit Bedacht gelefen
werde ſo glaube ich daß dem geneigten Le
ſer ein Gefallen geſchehen werden wenn ich
ſolche als eine im Situl dieſes Cabinets
verſprochene politiſche Anmerckung von
Wort zu Wort uberſetzet allhier mit einrucke

Die Guter dieſer Welt verurſachen
groſſe Unordnungen uünter den Men
ſchen

Die Begierden welche die meiſten Po

tentaten in Europa ſpuren laſſen ihre Staa
ten zu vergroſſern und machtiger zu ma
chen indem ſie Schatze und Menſchen im

Aberfluß
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Uberfluß zuſammen hauffen erreget in der
Welt durch continuirliche Kriege nicht weni
ger Unruhen als der Geitz der Menſchen

 vpwelche eines andern Guter durch unrechtmaſ —II
ſige Wege an ſich zu bringen ſuchen Unord
nung in einem Staat verurſachet durch die
Proceſſen welche nichts als Uneinigkeit
und Haß gegen einander erwecken

Die Guter welche die Wienſchen
nach ihrem Tode verlaſſen verur

ſachen Unordnungen unter ihren Er *41

ben

tiang in dieſer Welt leben nachgehends

unſere eigene Erfahrung lehret uns tag
lich daß die reichſten Leute nur eine Zeit un

dfftermahls mit aroſſer Muhe utid Begierde
ber wenn ſie ſterben ihre Guter ,die ſie

pen. undgirckbaren Erben ·uberlaſſen
wiie welchenſit hemeiniglich Prodeſſe;Zanck aut
rytpo
Schla gerey oder underſohnliche Feindſchafft

veriitſochen!ʒ elche ſonſt nicht wurden ent
ſtanden ſeynſttgtGleicher geſtalt verurſachet der Ver

Nliſtorici daß nach dem Exempel einzelner

fall derStaaten Kriege unter den un
rechtmaßigen Beſitzern

Und auf der andern Seite lehren uns die

Menſchen von welchen wir gedacht haben
die groſten; reichſten und mächtigſten Staa
ten nur eine Zeitlang beſtehen nachgehends

aber
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De aber ihre Krante verliehren und endlich
4.584 dergeſtalt in Abnebmen gerathen daß ſie

mit allen ihren Reichthumern eniweder un
danckbaren Unterthanen oder begierigen
Nachbain zur ZBeute gereichen Welches
denn grauſame Kriege unter ſie verurſachetit weil ein jeder begierig iſt den beſten Theil
ſolcher Beute zu erſchroppen Faſt eben
dergleichen Zufallen muß man den gegenwar
tigen Krieg zuſchreiben welcher nun in die 12inl Jahre her gantz Europa verwuſtet hat und

14 welcher allen Anſehen nach noch nicht ſo bald
wird geendiget ſeyn zum wenigſten nicht
zum Vergnugen allerintereslirten Par
theyenDie Herrſchſucht erreget eben ſo viei

Unordnung unter gronen erren ala
li der GeldGeitz unterPrivatPerſonen

Wenn alle Leutelſo gerecht waren und ſich

Jin
begnugen lieſſen mit denjenigen Gutern die
ſie durch ihre Arbeit erworben oder die ih
nen von Rechtswegen zugehoren und wenn
alle Furſten ſich konten begnugen mit der Re
gierung ihrer Staaten,nt ſie ihnen von44

ihren Vorfahren hinterlaſſen worden und
nicht gedachten ſelbige durch der Nachbaren
ihre zu vergroſſern oder durch der andern
Ruin noch mehr zu erheben ſo konte man
Hoffnung haben daß man bald wurde ſe
hen alle Leute im Friedenlleben und wie

in
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in der guldnen Zeit Gerechtigkeit und Billich
keit uberall herrſchen Allein da nunmehro
der Stoltz die Ehrſucht der Geitz den
Menſchen gantz andre Neigungen und Be
gierden eingeblaſen ſo haben ſie ihr Schick
fahl deſto ungiuckſeeliger gemarht je unheil
barer die Krauckheiten worden ſrude die ſie
verurſachet haben Alſo bleibt uns nichts
mehr ubrig als ingeheim uber das Ubel
ſo wir vor Augen ſehen zu railonniren ohn
daß wir ein Mittel dawider finden konnen
faſt eben wie die Mediciuber die Kranckhei
ten der Menſchen railonniren vhn daß ſie
elbige curiren oder vom Tode befreyen kon

nen
Der Verfall der Spaniſchen Monar
chie iſt Urſache an dem gegenwarti

gen KriegAlle Chriften kornmen darinu aberein daß

der Urſprung das Aufnehmerrtind edas Ab
nehmen der Etgaten nicht weniger Wirckun
gen der gollcheuror idenz ſern als die Ge
burt das Leben und der Dodt eintzelner
Menſchen wie auch daß die Urſachen
welche uns in die Augen fallen nichts an
ders als die Wirckungen dieſer Providen
ſeyn daher man faſt ſagen mogte es wa
re gottloß daruber zu railonniren. oder wl
che auſſerordentliche Begebenheiten und Re

volutiones die wir taglich in der Welt vor
Au

ES
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Augen ſehen verhindern wollen Jedoch
wenn man andern Theils bedenckt daß es
keine Sunde ſey „uber die in die Augen
fallende Urſachen der Geburt der Kranck
heiten und des Todes der Menſchen railon
niren ſo glaub ich denn daß man es eben
ſo wenig vor was Sundliches halten werde
uber die Mittel-Urſachen der Gluckſeeligkeit
und des Unterganges oder Verfalls der Stau
ten zu raiſonniren abſonderlich uber die bis
herige Staats-Veranderungen der Spani
ſchen Monarchie ſo die Urſache des gegen
wartigen Krieges ſind weicher ſo viel Vol
cker ruiniretn und ſo vielr unſchuldig Blut
vergoſſen ja welcher ſo zu reden den gantzen
Erdboden röth gefarbetahetez um alle ver
nunfftige Leute und die gante SEhriſtenheit
zu lehren daz ſie gleicher geſtalt vor Scham
gleichſam daruber errothen ſollen
g.6 Es ſcheinet als wenn daas Verhang

niß dieſes Reichs wegen ſeiner Veit

dern konne Da hingegen wenn auch GOtt
den Untergang eines Menſchen beſchloſfen

hat
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hat und ihn wegen ſeiner Ungerechtigkeit
und Gewaltthatigkeit beſtrafen will ſo macht
er den Anfang bey ſeinem Verſtande indem
er denſelben verblendet oder gar ſeiner Ver
nunfft beraubet Gleichergeſtalt wennöOtt
beſchloſſen hat einen Staat zu erheben ſo giebt
er ihm weiſe Regenten und kluge Niniſtros
welche die Wollfahrt deſſelben befordern und
hinaegen wenn er den Untergangeines blu
henden Staats beſchloſſen hat und deſſen
Boßheiten ſtrafen will ſo macht er dadurch
den Anfang daß er ihmſchlechte Regenken
und unverſtandige Miniſtres giebt welche
denſelben ubel regieren Dieſes kan man
ſehr wohl auf das Spaniſche Reich applici
ren als welches unter der begluckten Re
gierung Caroli und Philippr II dergeſtalt
machtig worden iſt daß es nur dem gantzen
Eurapa Geſetze vorſchreiben wollen Dahin
gegen die ſchlimme Regierung der letztern Re

genten es in einen ſo elenden Zuſtand verſetzet
hat daß nian heutiges Tages frembde Po
tentaten in dem Hertzen dieſes Staats Krieg
fuhren ſiehet dem Anſehen nach ihm einen
Konig zu geben aber in der That die beſten
Stucke von dieſer Beute davon zu tragen
Gewiß ein fatales Schickſal welches allen
andern Printzen zum Exempel dienen ſoll daß
ſie nicht dergleichen Ungerechtigkeiten bege
hen wie Spanien vormals in ſeinem Glucke
und Wohlſtande begangen hat

s.7 Dao

eν
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ſ.7 Das Spaniſche Reich hat aile ERigen
ſchafften welche nothig ſind um das
machtigſte auff der Weit zu werden

Auenn man alle die Vortheile betrachtet
welche das Konigreich Spanien von Natur
beſitzet durch ein temperirtes Clima durch
ſeine vortheilhaffte Situation indem es rings
umher mit der See und unwegſamen Ber
gen umgeben ſo es von allen Seiten gegen
die Einfalle der Nachbarn bedecken durch
die Fruchtbarkeit ſeines Bodens welcher

48 uber die Menge delicater Fruchte alles!
was zum Leben des Menſchennothig iſt her
vor bringet Wenn man uber dieſes die un
erhorte Summen bedenckt ſo es aus Indien
ziehet welche ſich auff roo Millionen Stuck
von achten jahrlich belauffen ſollen wovon
der Konig vor ſeinem Antheil den roten Pfen
nig ziehet ſo muß man ſich billigi wundern

ui
daß ohngeachtet aller dieſer VBortheile dieſes

nkn Reich da es das reichſte das machtigſte
und das formidableſte auff der gantzen Welt
ſeyn ſolte ſich vielmehr unter den ſchwachſten
und armſten befindet

pe J.8 Die Ungerechtigkeiten und Verfol

ül
gungen der Spanier haben ihnen die
ſen Verluſt zugezogen

Mrenn man die Urſachen dieſer traurigen
Begebenheiten unterſuchen wolte wurde man
ein weitlaufftiges Feld zu moraliſiren finden

Dieſe
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Dieſe Nation ſahe ſich durch die G.oſſe ih
er Ehre und Macht uber andre Nationes er
oben allein fie hat nicht die Gerechtigkeit
egieren laſſen ſie hat nicht der Billigkeit ge
olget und ſie hat ſich bey ſo hohem Gluck
ücht gedemuthiget vielmehr hat ihnen ihr
inertraglicher Stoltzund Ubermuth den Haß
ler Welt zugezogen Endlich haben alle
ie Ungerechtigkeiten die Verfolgungen und
jas viele unſchuldige Blut welches ſie ſo
pol unter ihren eignen Unterthanen als un
er frembden durch die grauſamſte und er
chrecklichſte Martern welche jemals unter Men
chen ſind erhoret worden veraoſſen ihnen
ie gerechten Gerichte des Himmels uber den
Hals gezogen und zwar hat derſeibe dieſe
yochmuthige und trotzige Nation nicht ſo wol
urch ihre Nachbarn wollen zu nichte machen
ilsvietmehr ſelbige unter der Laſt ihres eige
en Stoltzes erliegen laſſen Um der gantzen
Welt zu zeigen daß er allein ohn dem Bey
tand menſchlicher Macht vermogend genug
ey die trotzigſte hochmuthigſte und mach
igſte Nation auff der Welt zu erniedrigen

Die grantzoſen Engellander und Hol
uander haben ſich durch das Spaniſche

Geld bereichert
Doch wir wollen uns nicht auffhalten

iber dieſe Begebenheit zu moraliſiren noch
die Urſachenzu unterſuchen die den Verluſt

E2 hie
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dieſes Konigreichs zuwege gebracht haben
ſondern ich wil nur mit einem Worte ſagen
daß die uble Regierung Schuld daran gewe
ſen daß die Reichthumer welche alle Jahr
aus Jndien gekommen und worinn der ein
tzige Schatz der Spanier beſtehet an ſtatt
daß ſie dieſes Konigreich ſolten reich machen
vielmehr alle nach Franckreich Engelland
und Holland aekommen als welche gleichſam
die Pachter davon ſind und das zwar zum
theil durch die manufacturen welche dieſe nach

Spanien ſchicken und davor baar Geid wie
der bekommen zum theil aber durch krumme
Wege indem ſie ſelbſt nach Jndien handeln
und dadurch denen Spaniern die Rechte ihrer
Handlung benehmen und viel andre derglei
chen Mittel welche zu weitlaufftig ſeyn wur
den zu erzehlen dergeſtalt daß dieſe faſt-bin
nen einer Zeit von 100 Jahren ſich von die—
ſen Schatzen gantz bereichert haben da hin
gegen Spanien in der groſten Armuth geblie
ben Ja wenn man den Memoires welchẽ
dem Jean de VVitt GroßPenſionario von
Holland zugeeignet werden glauben ſoll ſo
iſt Spanien der eintzige Ort woraus die
Hollander die groſſen Summen ziehen welche
ſie an alle Ecken der Welt ſchicken und Waa
ren davor einkauffen

1o Der Urſprnng des gegenwartigen
Krieges

Nach
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Nachdem nun dieſe drey Potentaten durch

ſolches Mittel die machtigſten von Europa
geworden ſo haben ſie ſich eingebildet ſie
waren befugt uber alle Sachen der Chriſten
heit zu diſponiren Daher als Carolus lIl das
Konigreich Spanien ohne Leibes-Erben ver
laſſen ſo haben nothwendig groſſe Streitig
keiten unter dieſen interesſirten Potentaten
mehr wegen der Reichthumer und Schatze
aus Jndien als wegen des Konigreichs
Spanien ſelber entſtehen muſſen Doch
Franckreich welches weit liſtiger und mach
tiger iſt als die andern hatte ſchon langſt be
ſa loſſen ſelbige mit Ausſchlieſſung der ubri
gen ſich anzumaſſen Es hat auch darinu ſo
wol reusliret daß es einen Konig auff den
Spaniſchen Thron geſetzet welcher ſich durch
die Frantzoſiſche Anſchlage regieren laſſen
und auch nicht wurde ermangelt haben dieEin
fuhrung der Manutacturen von den beyden
ubrigen Natisnen in Spanien und Jndien zu
verbiethen daß alſo bloß die Frantzoſen ihre
Waaren in Indien debitiren und den Pro
ſit welchen ſonſt andere daraus gezogen al—
lein genieſſen konnen Die andern da ſie ge
ſehen daß ſie ſolcher Geſtalt um ihre beſte
Einkunffte wurden gebracht werden haben
alles gethan was ſie gekont um dieſen
Streich abzuwenden und haben alſo gleich
falls einen Konig nach ihrem Wunſch dahin

Ez geſetzet

ννννν
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geſetzet Das iſt alſo die wahre Urſache des
gegenwartigen Krieges welcher dem Anſe
hen nach wegen des Konigreichs Spanien
in der That aber wegen der Jndianiſchen
Reichthumer gefuhret wird Solcher geſtalt
iſt der Verfall des Spaniſchen Reichs dem
Tod eines reichen Erben nicht ungleich der
in der Minderjahrigkeit verſtorben und ſei
ne Guter denen Vormundern zur Erbſchafft
hinterlaſſen da denn ein jeder von ihnen ge
ſucht die beſten Stucke von dieſer Beute davon
zu tragen

1o Aus was Urſachen die Engellander
und Hollander den Kayſer auff dem
Spaniſchen Thron befeſtigen wollenDieſem tatalen Streich nun vorzubeugen

welcher ſonſt Franckreich in den Stand wurde
geſetzet haben allen Printzen in Europa Geſe
tze vorzuſchreiben wenn man ihm dieſe groſſe
Einkunffte ruhig genieſſen ljaſſen haben die
Engellander und Hollander wie bekant ſich
mit andern Printzen won Europa verbunden
um Franckreich durch die Gewalt der Waffen
dahin zu bringen daß es Spanien und Jn
dien dem Kaoſer abtreten muſſe Denn ſie
wuſten wol daß dieſer Printz weder Aanufa
cturen in ſeinem Lande hatte noch auch eine
machtige Flotte wodurch er die Schatze aus
Jndien nach Spanien oder Teutſchland ziehen
konte Daher denn ſolche nach wie vor in En

gelland



Spaniſchen Suecesſions-Krieg 71
geliand und Holand oder Franckreich wur
den circuliret haben Zu dem Ende haben
ſie nun Franckreich auf allen Seiten ange
griffen und gleichwohl haben die Allürten
obgleich ihre Waffen ſolchen Fortgang ge
habt als ſie ſich wunſchen konnen mit al
ler ihrer Macht noch wenig oder richts aus
gerichtet Und wenn ſie den Krieg auf den
ſelben Fuß wie bisher continuiren wer
den ſo werden ſie auch in den folgenden
12 Jahren eben ſo wenig ausrichten wie
allhier ferner ſoll gezeiget werden

11 Exempel dreyer Wolffe die ein
Schaaf rauben wollen

Die Sache deſto beſſer zu begreiffen kan
man ſich zum Exempel drey Wolffe (jedoch
ohne Vergleichung vorſtellen welche com
pagnie machen ein Schaaf zu erhaſchen ſie
vergleichen ſich daße wenn ſie ſich deſſel
ben wurden bemachtiget haben „ein jeder ſei

nen Theil davon haben ſole Der liſtigſte
ſagt zu den andern ſie muſten ſich ein we
nig von einander abſondern um das Schaaf
deſto beſſer zu umringen damit es ihnen
nicht entwiſchen konne Unterdeſſen er
ſchnappt er die Beute allein und ſucht ſich
zu ſalviren ſo gut er kan Wie die andern
ſehen daß ſie in ihrer Hoffnung betrogen
ſeyn ,vereinigen ſie ſich den dritten anzu
greiffen und ihn zu zwingen daß er einem

jeden
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jeden ſeinen Antheil herausgeben ſolle wie
ſie ſich veralichen ſie gehen auch beyde auf
ihn loß doch der dritte wahret ſich derge

ſtalt daß er immer dem Schaafe das
Blut ausſauget Die bepden vereinigten
Wolffe hatten wohl den dritten erwurgen
konnen allein ſie ſuchten dieſes alle beyde
nicht weil ſie nachgehends nur einander
ſelbſt hatten die alſe brechen muſſen da—
mit ſie den Raub nicht unter ſich theilen
durfften woruber ſie ſich nimmermehr wur
den verglichen haben Eben ſo wenig wer
den ſie ihn auch mit ihrer gantzen Macht an
greiffen aus Furcht daß indem der eine
von beyden den dritten in der Klemme hat
te der andre mit der Beute davon gehen
mogte Allein wenn die beyden veremig
ten Wolffe konten unter ſich einig werden,
wie ein jeder ſeinen Antheil dem dritten aus
dem Rachen reiſſen konne vhne denſelben
mit Gewalt anzugreiffen ſo wurde doch
dieſer damit er nicht etwan alles mit ein
der verliehren mogte ſich endlich genothiget
ſehen mit den ubrigen ſich gleichfals zu ſe
tzen um ſolcher geſtalt ſeinen Antheil zu er
halten

12 Exempel eines Diebes der einen
Schatz geraubet hat

Ein ander Exempel Zween Menſchen greif
fen den dritten an der einen Schatz geſtoh

len
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len Sie entwaffnen ihn ſie werffen ihn
zur Erden ſie ſetzen ihm das Meſſer an die
Gurgel und drohen ihnzu todten wofern
er den Schatz dem nicht wurde herausgeben
dem er gehoret Dieſer um ſein Leben zu
retten verſpricht alles was die andern be
gehren aber ſo bald er ſich auſſer Gefahr ſie
het ergreint er wiederum die Waffen
und will nichts halten was er verſprochen 4MNu

dergeſtalt. daß er die andern vor Narren
halt welches ihnen nicht wurde begeanet ſeyn
wenn ſie dem Rauber gleich den Schatz aus

441
den Handen geriſſen und ihn dem EigenthumsHerrn eingehandiget hatten wenn ſie 1Ij

nemlich vorher die beſten Klelnodien davon
genommen wie es diejenigen insgemein zu
machen pflegen die andern beyſtehen und
zu ihrem Rechte verhelffen Jch will ſo
viel ſagen die Allirten werden ebenfalls von
Franckreich allezeit betrogen werden ſo lan
ge ſie nur dieſes Konigreich angreiffen und
dadurch den Konig zu zwingen vermeinen
daß er Spanien und Jndien dem Kayſer ab
treten ſolle
ſJ 13 Daß die Allirten nicht muſſen ge 4ſdencken ſie wollen Franckreich

durch den Krieg zwingen Spani

en abzutreten iſDieſes alles was ich itzt geſagt deſto
beſſer zu erweiſen muß man die Beſchaf

Ez5 fen
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fenheit der Frantzoſen etwas genauer betrach

tenn und ſehen was ſie vor Mittel ha
ben den Krieg wider die Allürten fortzu
ſetzen Dieſe ſchmeicheln ſich gar zu leich
te ſie wollen Franckreich zu dieſer Abtre
tung zwingen wenn ſie es durch die Fort
ſetzung des Krieges abmatten oder mit ei
ner machtigen Armée in das Hertz dieſes
Konigreichs eindringen Was den erſten
Fall betrifft ſo weiß ein jeder daß der
Hund der anfallet eben.ſo wohl ermu
Det wird als der angefallen wird und es
iſt ein Jerthum daß man meinet Franck
reich konne den Krieg nicht fortſetzen weii
ſeine Financen erſchopffet ſeyn und weil
das Geld welches der nervus des Krieges
iſt in dem gantzen Konigreich dunne ge
worden vielmehr wird man aus der Er
fahrung ſehen daß ſo lange Franckreich
Leute wird zu ſeinem Dienſten haben ſel
biges auch werde Mittel finden wovon ſie
leben konnenn und den Alliürten zeigen in
dem er den Krieg eben ſo lange aushalten
wird als wie ſie daß man kein Geld iſ
ſet und daß man wohl leben konne ohne
dergleichen Metall Ja daß wenn er nur
die Schatze behalt die er genommen hat
er ſchon Mittel finden wird ſeines Scha
dens wegen einiger Grantz-Platze ſo man

daß
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daß er ſie mit der Zeit wieder erobert oder
auf eine andere Art Daß aber Franck
reich nichts mehr furchtet als daß es an
Volck Mangel leiden mochte ſiehet man
daraus weil es ſo viel moglich die Feld
ſchlachtten vermeidet ausgenommen in Spa
nien wovon die Urſachen anderswo ſollen
angezeiget werden

14 Daß die Lrantzoſen aus Furcht an 45
Mannſchafft Mangel zu leyden die

jelFeldSchlachten vermeiden
Nach der Schlacht bey Ramelies welche die nf

Alirten 1705 gewonnen iſt gantz Bra

Ja

nuer

bant und Flandern ſamt den Veſtungen
Oſtende Menin Dendermonde und Ath
ihnen in die Hande gefallen Das Jahr her
nach als die Frantzoſen von ihrem Verluſt
den ſie in dieſer Schlacht erlitten ſich wie
der erholet haben ſie auch wider ihr eigen
Inrereile eine Schlacht vermieden denn
es iſt gewiß Daß wenn ſie ſelbige gewon
nen hatten ſiegantz Brabant und Flandern
wieder erobern konnen und noch uber dieſes
Huy Luttich und Maſtricht belagern ehe
noch die Allirten ſich von dem Verluſt der
Fataille hatten erholen konnen Und weil
die Veſtungen die ſie das vorhergehende
Jahr verlohren ſie nicht hatten hindern kon
men hatten ſie nur ſolche durffen hinter ſich
laſſen da ſie denn von ſelbſten ihnen wur

den
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den in die Hande gefallen ſeyn dahinge
gen da die Allürten die Schlacht gewon
nen ſie nicht einen Schritt weiter gehen
konnen weil ſie durch die wichtigen Ve
ſtungen Namur Charleroi Mons Con
den Valenciennes Dornick Ryſſel
pern Vurnes ſ.w aufgehalten wurden
welches ſie!nothigte ſo wohl nach der ge
wonnenen Schlacht Belagerungen vorzuneh
men als wenn ſie keine Schluacht geliefert
hatten Woraus zu ſehen daß wenn
die Frantzoſen eine Bataiile gewonnen hatten
ſie hatten viel gewinnen konnen und den
noch wenig verliehren wenn ſie gleich ſelbi
ge verlohren hatten Ohngeachtet dieſer
Vortheile ſo bald unſre Armee ſich ver
ſammlet hatte marchirte ſie gerade nach
Soignies die Feinde aber welche damäln
auſſer ihren Linien campirten als wenn ſie
NMons bedecken wollen an ſtatt daß ſie uns
erwarten oder in unſerm Lager angreiffen
ſollen machten ſie eine Bewegung gegen ihrer
rechten Seiten und marchirten nach der
von Jjudogne welches die Armẽee der Allir
ten nothigte den Weg wieder zurucke zu
nehmen und einen eiligen Marche zuthun
um das Feld bey Meldert einzunehmen ali
wo wir den meiſten Theil des Sommers ru
hig ſtunden um Brabant zu bedecken Und
als unſre Armee Mine machte ſie beym Aus

gang
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gang der Campagne anzugreiffen ſo zogen ſie
ſich in ihre Linien hinein daß alſo die gantze
Campagne uber nichts gethan wurde

15 Fehler der Allürten und grantzoſen
in der Campagne bey Ryſſel

Wie die Frantzoſen durch dieſe Auffuhrung
dasjenige gewonnen was ſie wunſchten ſo
unterlieſſen ſie nicht das folgende Jahr des—
gleichen zu thun Allein wie ſie vernahmen
daß der Printz Eugenius mit einer anſehnli
chen Verſtarckung der Trouppen in Brabant
ankame thaten ſie einen Marche auf unſre
Armee um ſich in Flandern zu werffen weil
ſie meynten ſie kamen noch zeitig genug zu
verhindern daß unſre Armee die Schelde
nicht paßiren mochte Dieſer letzte Streich
gelunge nicht vielmehr muſten ſie ſich wider
Vermuthen in die Schlacht beh Audenarde
elnlaſſen aus welecher die Alliirten nicht alle
die Fruchte geſammlet die ſie daraus hatten
ziehen konnen Die Belagerung von Ryſſel
war ein allzu kuhnes Unterfangen oder zum
wenigſten hatte man ſolche gleich nach der ge
lieferten Schlacht vornehmen ſollen und zu
der Zeit da keine Garniſlon in dem Platz war
weil damals die Feinde die Stadt aus
Mangel der Leute nicht dekendiren und
man ſich derſelben hatte bemachtigen konnen
vielleicht ohne einen eintzigen Mann zu verlie
ren dahingegen nicht viel gefehlet daß man

die
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ſue ra
die Belagerung gar auffgehoben hatte Und

wenn die Frautzoſen nicht hatten Fehler be
gangen nachdem ſie unſerer armee den Pro
viant abgeſchnitten hatten ſie ſolche bey Paßi
rung der Schelde ruiniren konnen
g.rs Daß die Allürtenhatten Brabant ver

laſſen ſollen
das war nicht der vornehmſte Fehler

welchen man damals beaienge man hatte ſich
nicht ſollen opiniatriren Brabant zu erhalten

Denn die Erfahrung hatte das vorige Jaht
gelehret daß man ſolches nicht thun konne

Iu ohne eine Armee die 6otauſend Mann ſtar
ckerware als die armee der Frantzoſen wel
ches denen Alltirten mehr wurde gekoſtet hauul ben als das gantze Land einoetragen hatte
als jweiches bald von dieſer bald von jenernn Parthie in Contribution geſetzet wurde Al

ſo hatte man das ſicherſte ſpielen ſollen und
bloß allein Anvers Dendermonde und Genü
behalten und ſich langſt der Lis bedecken ſol

zr len um erſtlich die Belagerung von Ypern
vorzunehmen nachgehends auch von Ryſſel

iet
und Dornick welche die Bariiere wurden ge

*fr
macht haben daß folgends auch Dovay Ar
ras Bethune Bapauimeu hatten eingenfe nommen werden konnen

179 17 Daß die Allürten mehr Mannſchafft

Jan
haben als die grantzoſen

ip Endlich nun zu erweiſen daß die Mann

ſchafft
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ſchafft in Franckreich muſſe viel rarer ſeyn
als unter den Alliirten ſo darff man nur con
ſideriren daß die erſten ihre Trouppen recru
tiren muſſen in dem Hertzen des Landes wel
ches immer kleiner und kleiner wird dahin
gegen die Alliirten ſie aus Jtalien Engelland
Jrrland Schottland aus gantz Teutſchland
aus Dannemarck Norwegen Preuſſen
Polen bis an die Turckiſche Grantzen her
aus ziehen konnen Zu welchen man noch die
ſes hinzu ſetzen kan daß wegen Mangel des
Geldes es Franckreich ſchwer wird Schweitzer
zu werben wie es ſonſt wol gethan und das
iſt die Urſache daß ſie die Schlachten ſo viel
moglich vermeiden um ihr Volck zu ſchonen

13 Schwierigkeit von der Seite von Jta
lien und Elſaß in Franckreich einzu
dringen

Nimimehro wollen wir ſehen was diejeni
gen thun konnen die mit einer“ Arwee in
Franekreich eindringen und den Konig zwin
gen wöllen demn ayſer die Spaniſche Monar
chis ſammt Jndien zu reſtituiren denn es
ſcheinet daß ſelbige die Schwierigkeit da
hinein zu kommen nicht erkennen noch daß
man ſich betriege wenn man meinet man
wolle dadurch die Frantzoſen nothigen etwas zu

thun wozu ſie keine Luſt haben Man mu
ſte demnach in Franckreich eindringen entwe
der durch Jtalien oder durch Elſaß oder

durch SJ

Sh
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nur durch Flandern Denn auff eine ſolche Art hin
424 ein zu dringen wie der Konig von Schweden

hat in Moſcow eindringenwollen glaube ich
wohl nicht daß man ſich unterſtehen werde
Was die beyden erſten Orte betrifft ſo hat
die Erfahrung gelehret und vernunfftige Be
weißGrunde geben es daß es nicht mog
lich darinn zu reusſliren weil eine groſſe
Armee darinn nicht wurde ſubliſtiren eine
kleine aber nichts ausrichten konnen indem

ung ſie nicht im Stande die Paſſe und enge We—
ge wo nemlich eine geringe Mannſchafft ei
ne gantze Armée ruiniren kan zu ſoreiren

20 Schwierigkeit durch glandern in
244 Kranckreich einzudringen

Man muſte aiſo um in Franckreich einzu
dringen ſelbiges von Seiten Flandern an
greiffen allein dieſes iſt gleichſam mit Ve
ſtungen gantz beſaet wovon man wohl ei
nige der vornehmſten eingenommenn doch
giebts daſelbſt noch weit mehr zu thun alsIe bereits gethan iſt Wofern man die Sache

alu zur Endſchafft bringen will ſo muß man ei
ne Armée haben die der feindlichen weit
uberlegen iſt man muß ein gutes Magarin

Fourages Vivres und Ammunition
53 haben damit ſelbige in einem Lande wel

ches die Feinde ſo wie ſie es nach und nach
verlohren auch werden ruiniret haben ſub
filtiren konne dieſes aber wird man nicht

ins
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ins Werck richten konnen wo man nicht
die freye Schiffurth auf der Schelde und
Lis hat daher wurde man auf einer Seite
Ypern und auf der andern Seite Condé
und Valenciennes wegnehmen muſſen um
zu verhindern daß die ſtarcke Garnilonen
welche die Frantzoſen in dieſe Platze werffen
werden die Uberfahrt aller dieſer Nothwen
digkeiten zu der armee nicht verhindern mo
gen wie ſolches mehr als einmahl geſche
hen iſt Alsdenn wird man allererſt im
Stande ſeynn die Belagerung von Arras
und Cambray vorzunehmen um daſelbſt groſſe
Magazins auffzurichten und dieſes alles wird
nach ber langſamen Manier wie man heu
tiges Tages die Belagerungen anſtellet de
nen Alliirten zum wenigſten Campagnen
koſten Eben ſo viel muſte man wenigſtens
auch  haben. wenn man Bapaume Cam
brẽſis Chatelet Dourlens und Hesdin er
obern wolte Doch muſſen wir voraus ſe
tzen „daß Die Allürten zu aller dieſer Zeit
mit dem Wechſel des Glucks nicht hatten kam

pfen durffen welchen ſonſt der Kriea gar
ſehr unterworffen iſt oder daß ihnen die
Feinde keine diverlion gemacht hatten wel
ches in Brabant gar leicht geſchehen konnen
weil ihnen ſolches jederzeit offen bleibet

21 Schwierigkeit die Somme zu paſ
ſiren

Tenn
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Wenn die Allürten von allen dieſen obge
dachten Platzen werden Meiſter ſeyn ſo wird
doch das ſchwerſte noch vor der Hand ſeyn
denn man wird eine Paſſage uber die Som
me vornehmen muſſen weiches die alte Vor
mauer vor Franckreich iſt die die Frantzoſen
vormahls gegen Flandern gehabt haben und
woduich ſie ſich gegen die groſſe Pacht der
Spanier beſchutzet ehe ſie die Veſtungen in
den Spaniſchen Niederlanden conqueriret ha
ben Nun iſt dieſe Paſſage ohne dem ſehr ſchwer
nicht nur wegen der Beſchaffenheit des Erd—
reichs ſondern auch weil ſie mit ſieben guten
Veſtungen verwahret iſt wodurch alſo dieſelbe
weit ſchwerrr gemacht wird als alle die Paſ
ſe die man den gantzen Krieg uber forci
ret hat Und was dieſe Ekxpedition noch de
ſto gefahrlicher und beſchwerlicher machen
wird iſt dieſes daß man aus den Maga
zinen zu Arras und Cambray alle Vivres
Ammunition und benothigte Artillerie wird
muſſen herausziehen und zu Lande nachfuh
ren ſo wohl damit die Armée in einem
ruinirten Lande lubliſtiren konne als auch
damit man die Belagerungen zum wenigſten
von dreyen Platzen an der Somme vorneh
men konne ehe man im Stande iſt weite
re Progreſſen zu machen Und hiezu will
ich ſetzen daß man wenigſtens noch Cam
pagnen werde thun muſſen das ſind zuſam

men ſechſe 22
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g.22 Was noch ubrig ſe yn wird zu tun

wenn die Zonrme paßiret iſt
Es iſt wol nicht zu leugnen daß wenn man

von der esomme biß an Amiens Meiſter ſeyn
wird alles ubriage in der bicardie nebſt dem
jenigen Theil von der Normandie und der isle
deFrance ſo zwiſchen der Scine undOile lie
get wird unter Contribution geſetzet werden
konnen Allein es iſt auch wol zu glauben
daß ehe die Alliirten ſo weit kommen werden
ſie durch eine ſtarcke Linie werden auffgehal
ten werden welche die Frantzoſen zwiſchen
Amiens und Compiegne zu ziehen und die
Fluſſe Moreüil Noye und Aroude dazu zu ge
brauchen nicht ermangein werden um da
durch das Land vor der Contribution zu be
decken welche man denn vorher wird forciren
muſſen ehe man weiter ins Land hinein drin
gen kan Und wenn auch dieſes wird geſche
hen ſeyn ſo werden ſie abermahl auffgehal
ten werden durch die Fluſſe argues und Te
raine wieduch die Seine und Oiſe weiche
noch ſchwerer zu paßiren ſind Und dieſes alles
zu uberwinden wird man wenigſtens noch

andre Campagnen thun muſſen welches zu
ſammen zwolffe ſind

23 Schwierigkeit die Somme bey ihrem
Urſprung zu paßiren

Es iſt wahr man konte auch noch durch ei

nen andern Weg in Franckreich eindringen
wenn
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tanarh wenn man die Stadte Arras fleſdin Dour
DI lens Amiens Corbie herronne und Bapau
—i me hinter ſich lieſſe die Somme bey ihrem

Urſprung paßirte und die Veſtungen St
Quintin und Ham wegnahme aber alsdann
muſte man die Fluſſe Oile Serre Eſlette und
Ailne paßiren um die Stadte Guiſe Fer
re Chauny und voiſſon einzunehmen ehe

47 man die Contribution bis Paris wurde aus
ſchreiben konnen Und ich glaube, man wur
de bey dieſer letzten baſſage nicht weniget

aun Schwierigkeit als bey der erſten finden
Dou 24 Andre Schwierigkeiten wenn eine

Armee auff feindlichen Boden ſtehet
Uber dieſes je weiter die Armee der Alliirtenal in das feindliche Land hinein kommen wird

je mehr Schwierigkeiten wird ſie finden die
benothigte Lebens-Mittel und Kriegs-Ru

—0 ſtung auff Wagen nachzufuhren damitſelbi

hju
ge lubliſtiren konne Andern Theils werden ſich

urit auch die armeen immer mehr und mehr ſchwa
chen durch die Belagerungen die ſie werden
vornehmen muſſen und die Beſatzungen wel
che ſie in die eroberte Platze werden legen
muſſen Dahingegen die Frantzoſiſche Ar
mee durch die Garniſonen aus den weggenom

»menen Platzen ſich wird verſtarcken und de
ſto leichter lubliltiren konnen je weiter ſit
in das Hertz des Staats hinein kommen
wird Dergeſtalt daß eine eintzige Schlappe

wurde
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wurde capable ſeyn die gantze Armee der Al
liirten zu ruiniren eben wie der Konig in
Schweden die Seinige in Moſcow verlohren

hat25 Daß die Allirten wenn ſie gleich
vor den Choren der Stadt Paris ſte
hen noch nicht Meiſter von Franck
reich ſeyn

Gſſetzt daß die Alliirten alle dieſeSchwie
rigkeiten uberſtanden haben und daß ſie mit
einer Armee von iooooo Mann vor den Tho
ren der Stadt Paris ſtehen ſo mogte ich wiſe
ſen ob ſie alsdann ſchon Meiſter von Franck
reich ſeyn wurden Jch glaube daß ein jeder
verſtandiger Menſch mit nein antworten
wird Zumaln wenn man bedenckt daß vor
mals die Engellander eben ſo wenig Meiſter
von Franckreich geweſen da ſie Orleans be
lagert hatten welches doch viel weiter im Lan
de hinein lieget als die Alliirten jemals kom
men werden Denn ich glaube nicht daß ſie
ſich jemals unkerftehen werden die Seine zu paſ
ſiren wo ſie ſich nicht in Gefahr ſetzen wol
Jen durch die erſte ungluckliche Schlacht al
les zu verlieren wie der Schwediſchen armee
in Moſcow wiederfahren iſt

26 Daß ſie auch Franckreich dadurch
nicht werden zwingen konnen die

langen
ing Jch

Conlitiones einzugehen die ſie ver
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Jch weiß man wird ſagen wenn die Allir
ten einmal vor Paris waren ſo wird der Kouul nig in Franckreich den Frieden mit ſolchen

—uuui Conditionen eingehen muſſen als ſie ihm vor
rj ſchreiben werden Allein ich antworte hier

auff daß diefes noch nicht eine ſo ausgemachte
Sache als man ſich einbildet Und damit
man dieſes recht begreiffen moge ſo muß
man zum Hrunde ſetzen daß groſſe Herren
niemals etwas thun als aus lntereſſe Her

157 nach ſo muß man conſideriren ob das Stuck
 Ê raß von Franckreich auff diſſeit der Seine und Marzr ne biß an Lothringen welches ich voraus

ſetze daßes in der Allirten Gewalt ſey ſo
viel austragen wurde als das gantze Spa
nien ind Jndienzd welehes die Alliirten præ
tendiren wurden daß ihnein der Konig in
Franckreich zum æquivalent desjentgem was
ſie ihm haben abgenommen abtreten ſolle
Wenn dieſes iſt alsbann wird man ſagen konzur nen daß der Konig in Frauckreith auff dieſt
ConditionesFriede machen werde weilſein ln
tereſſe ſolches erfodern wurde

27 Daß man gar leicht die Macht von
Spanien wieder auff guten Fuß wurde

ſerzen konnen.Damit man den Werth von Spanien und
Judien deſto beſſer erkennen moge ſo muß man

bedencken daß ohnaeacht der Reichthumer
welche aus Jndien koinmen Spanien den

neoch
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noch ſo arm iſt daß ſoiches Geiegenheit gege
ben daſſelbe mit dem Eſel aus Arcadia zu ver
gleichen welcher mit Gold beladen war und
doch nichts als Dieſteifraß oder auch mit ei
nem Sieb welches das gute Mehl von ſich
wirfft und nichts als die Kleyen behalt Al
lein man muß hinwiederum auch geſtehen
daß die Armuth dieſes Konigreichs von nichts
anders herruhre als von einer ubeln Regie
rung weil die Konige wenig von der Regie
rungs Kunſt verſtanden und gleichſam im
Schlafe gelegen inzwiſchen aber die Regie
rung denen Miniſtris die ebenfalls nicht gar
zu wachſam geweſen uberlaſſen haben Da
hingegen wenn Spanien ſo wie Franekreich
oder ein ander wol eingerichteter Staat wa
re regieret worden wurde man ſolches in we
nig Jahren weit machtiger reicher formi
gabler will nicht ſagen als Franckreich ſon

detrn als andre kuropæiſche Staaten haben

at

machen konnen Welches auch die Frantzoſen
und andre gar wol wiſſen Daher denn der
Konig von Frahckreich nicht nur niemals
Spanien und Indien vor das bemeldte kleine
Stuck von ſeinem Konigreich diſſeits der Sei
ne hergeben wurde ſondern ich bin auch ver
ſichert daß er es nicht einmal vor drey Vier
theil ſeines Konigreichs abtreten wurde

28 Schwierigkeit granckreich zu nothi
gen daß es Spanien verlaſſe

F4 Jch

.5
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Jch muß mich wundern uber die Leute die
da meynen wenn nur die Alliirten einmarmit
einer ſtarckern Armee als die Frantzoſiſche
iſt in Franckreich eingedrungen waren wur
den ſie baid Mittel finden den Konig zu nothi
gen daß er die Spaniſche Monarchie dem
Kayſer abtreten muſte Aber dieſe Leute!be
dencken gewiß nicht daß man den Willen
nicht zwingen konne noch verhindern daß
der Konig mit ſeinem Enckel in guten Verneh
men ſtehe Daus iſt wahr Franckreich wur
de uber Gewalt und Unrecht ſchreyen und den
Frieden begehren aber nicht mit ſolchen Con
ditionen daß es Spanien und Jndien dem
Kayſer abtreten wurde das wird es wol nicht
begehren ſondern es wird allezeit igen daß
der Konig von Spanien nicht von Franckreich

cdependire und daß es nicht in ſeiner Macht
ihm daſſelbe zu nehmen und das wird der an
der auch ſagen Was iſt demnach zu thun
Will man den Konigin Franckreich nothigen
ſeinemEnckel den Krieg anzukündigen und ihn
mit Gewalt heraus zujagen Das wurde ein
lacherliches project ſeyn und ſo heraus kom
men wie ein Kinderſpiel vder Comoœdie da

man den Stock ſehr hoch auffhebet und ſach
te niederfallen laſt da denn der ander ſchrey
et und doch nichts fuhlet Daher altes
was man vernunfftiger Weiſe von Franck

reich wutrde prætendiren konnen dieſes ſeyn
wurde
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wurde daßer ſeinen Enckel nicht offentlich
beyſtehen ſolle wenn die Alliirten ihn bekrie
gen und durch die Gewalt der Waffen aus
Spanien heraus zu treiben ſuchen wurden
Wir wollen ſehen wie das wurde geſchehen
konnen

29 Schwierigkeit in Spanien Krieg zu
fuhren

Jch weiß gar wol daß die Alliirten weit
mehr Volck und Geld haben ais die Spanier
Aber dagegen muß man auch bedencken' daß“
ehe ein Mann nach Spanien geliefert wird
es den Alliirten ſo viel koſtet als wenn die
Spanier ſechſe in ihrem Lande werben Die
Cavallerie iſt zu Waſſer ſchwer zu transporti
ren und gefahrlich durch das Land eines ſol
chen Feindes7 wie Franckreich iſt zu wagen
ob er gleich dem Anſehen nach Freund iſt
Will mair eine groſſe Armee in Spanien ſchi
cken ſo wird ſie nicht konnen ſubliſtiren iſt
ſie aber klein wird ſie ſchwerlich das Feld be
halten abſonderlich auff der Ebene da es der
ſelben an Cavallerie fehlen wird Und wo ein
mal die Alliirte Armeen werden geſchlagen

ſeyn ſo wird man zu weit entlegen ſeyn der
ſelben zu luceuriren oder ſite mit demjenigen
zu verſehen was ihr mangeln wurde eine Vi
ctorie zu erhalten oder alle die Fruchte da
von zu ziehen welche man ziehen konte da
hingegen die Spanier bereit ſeyn wurden alles

wohl
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wohl etuzarichten Zu geſchweigen daß man
Franckreich niemals wurde hindern konnen
ihnen mit Voick und Geld unter die Arme zu
greiffen Und aus dieſen allen ſchlieſſe ich
daß es ſehr ſchwer in einen ſo entferneten Lande

Krieg zu furen wenn ich auch die Schelme
reyen nit einmal mit rechne die darunter
vorgehen dergeſtalt daß wenn man meynet
man hat 12000 Mann in einem ſo weit entle
nen Lande und ſie auch wircklich bezahlet
mun deren nicht einmal goeo und offters
raum sooo hat welches hingegen denen Spa
niern nicht begegnen kan weil ſie auff alles
ein wachſames Auge haben konnen

zo Wenn die Alliirten gleich Spani
en werden einbekommen haben
werden ſie doch von Franckreich be
tronen werden

Jch ſehe voraus daß die Allürten alle die
ſe Schwierigkeiten uberwunden haben und
daß ſie in Spanten eine ſtarckere armee als
die Spanier aben dergeſtalt daß dieſe obli
girt ſind nur dekenlive zu gehen und der Al
tiirten armee die Paſſage bey allen engen We
gen zu cilputiren ſo folaet daß dieſe werden
genothiget ſern alle Veſtungen des Konig
reichs durch Beiagerungen einzunehmen wel
ches thnen zum weniaſten zwolff Jahr koſten
wird und eine groſſe Anzadhl TZrouppen „ſo

wol Belagerungen vorzunehmen als auch in
die

12
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die eroberte Platze Beſatzungen zu legen Hier
nachſt ſetze ich vor aus daß der Kauſer und die
Allürten ruhige Beſitzer des gantzen Konig
reichs Spanien bleiben und daß Fhilippus
ſich muß inach Franckreich retiriren allwo er
eine ſtarcke Stutze finden wird Alsdann
werden die Allürten und abſonderlich Engel
land und Holland ſehen daß ſie in dem gan
tzen Handel betrogen ſeyn und daß ſie einen
Menſchen gleich ſeyn werden der zu erſt viel
Muhe und Koſten angewandt hat um einen

Dieb zu verfolgen der ihm einen Schatz ge
raubet hat nachgehends aber wenn er ihn er

griffen ſich vergnuget ihm die Schachtel zu
nehmen darinn er ſolchen geleget gehabt

zi Die Urſache warum die Engellan
der und ollander den Krieg angefan
gen haben iſt ihr Handel und die

Reichthumer die ſie aus Indien zie
henDieſes Geheimniß deſto beſſer zu verſtehen

ſo muß mann dit Ar achen conſideriren war
um die behden weeMachten den Krieg mit
Franckreich angefangen haben Man wird
vielleicht ſagen wie alle Leute daß es geſche
hen ſey um den Konig von Franckreich zu zwin
gen daß er die Spaniſche Monarohie dem
Kayſer wieder abtreten ſolle Jch hingegen
ſage daß es dieſes nicht iſt und daß es ihnen
vielmehr gantz gleich gilt welcher von benden

Caro
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Carolus oder Philippus in Spanien teaiere
Man weiß ſchon langſt daß die Potentaten
nichts vor andernthun es ſey denn daß ihr ei
genenes lotereſſe es erfodert Spamien iſt
ein vielzu armes Land daß man ſich ſo viel
Muhe von beyden Seiten deßwegen geben
ſolte Die groſſen Schatze aus Indien ſinds
welche ſonſt in Engelland Holland und Franck
reich pflegten zu flieſſen Allein feit dem
Franckreich Spanien regieret ſo hat es ſich
bemuhet die Rohren zu verſtopffen wodurch
dieſe Reichthumer in Engelland und Holland
ſich ergoſſen um ſie gantz und gar in ſein Land
zu leiten Das iſt alſo die Urſache des Krie
ges Dieſes voraus geſetzet wird es leicht ſeyn
zu zeigen daß dieſe Reichthumer nicht an
ders an Sparuen kothmen als durch die
Schiffarth Hernach iſt auch leicht zu begreif
fen daß wenn man den Konig Philippum aus
Spanien heraus jagen wird man ihm nicht
werde wehren konnen die beſten Sachen mit
ſich zu nehmen und abſonderlich die Spaniſche
Gallionen mit allen Andianiſchen Reichthu
mern in den Frantzoſchen Hafen anlanden zu

laſſen unter dem Vorwand ſelbige in Si
cherheit zu ſetzen und als Sachen die ihm
als Konig von Spanien und Jndien von
rechtswegen zukommen zu verwahren wie
man ihn denn dieſe Qualitat nicht wird!neh
men konnen wenn man ihn gleich aus Spa

nien
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nien heraus jaget Er wird auch Zeit genug
haben indem man ihn zwingt aus Spanien
heraus zu gehen Ordre oder vielmehr Fran
tzoſiſche Gouverneurs in alle conſiderable Ha
fen und Platze in america zu ſenden

32 Gaß Franckreich Jndien niemaln mit
guten Willen wiedergebenwird

Aus dieſen allen wird folgen daß die Jn
dianiſche Schatze an ſtatt daß ſie durch Spa—
nien paßiren ſolten gerades Weges nach
Franckreich paßiren und auch daſelbſt blei
ben werden Und alſo wird manſehen daß
das Kemedium arger ſeyn wird als das Ubel
und daß die Engellander und Hollander nach
einem ſo langwierigen und beſchwerlichen
Krieg an ſtatt ihre Sache gut zu machen
ſelbige noch viel ſchlimmer werden gemacht
haben Weil man auch aus der Auffuhrung
der Frantzoſen von mehr als go Jahren her
geſehen daß ihr Zweckjederzeit geweſen ſich
Spanien oder vieimehr deſſen Sichatze zu be
machkigen ſo darff man nicht glauben daß
was man auch vor Kriege mit ihnen anfan
get man ſie zwingen werde daſſelbige wie
der zu geben Es hat ſich viel zu viel Muhe
deßwegen gegeben und es wird allemal dieſen
Biſſen gar zu lecker finden als daß es ſelbi
gen ſo leichtlich und mit guten Willen weg
geben ſolte es ſey nun durch Krieg oder durch
Tractaten

.33 Wie
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3z3 Wie eune Aliurrten Franckreich zwin
gen konten in ihr Begehren zu willi
gen

Allein man wicd ſagen was iſt denn zu
thun wenn man den Konig in Franckreich
nicht wird nothigen konnen dasjenige was es
an ſich geriſſen zu reſtuuiren man mag auch
mit Spanien oder mit Franckreich Krieg an
fangen Soll mans ihm denn laſſen Hier
auff antworte ich daß es in der Engellander
und Hollander Gewalt geſtanden und noch ſte
het es ihm abzunehmen zum groſten Ver—
gnugen des Kayſers und der Alliirten Al
lein man muſte den Krieg auff eine gantz andre
Art fuhren als er bisher gefuhret iſt Man
muſte nach dem Exempel unierer Wolffe die
Beute angreiffen und nicht den Wolff der
ſolche davon tragt oder den Schatz dem Dieb
aus den Handen reiſſen ohn ihn zu zwingen
daß er ihn wieder aeben ſolle Zu dem Ende
muſten die Engellander und Hollander in
dem ſie ſich vereinigen Franckreich zu bekrie
gen ihre groſte Macht zur See in Jndien an
wenden und zu Lande in kuropa nur defen
ſive gehen welches ihnen ſo viel leichter ſeyn

wird zu thun weil dieſe beyde Nationen zu
ſammen wie manverſichert 1o Schiffe ge
gen der Spanier und Frantzoſen eins ins
Meer brinaen konnen Zu geſchweigen daß
ihre Schiffe weit beſſer beſeegelt daß ſie mehr

Ma-
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Matelots haben und daß ſie auch beſſere See
leute ais andre ſeyn Dergeſtalt daß ſie durch
dieſes Mittel ſich gar leichtin Jndien Meiſter zur See machen und ſich aller Hafen

welche die Spanier und Frantzoſen in dieſem
rande beſitzen bemachtigen kouten weil ſelbige
mehrentheils nach der gewohnlichen Nachlaſ
ſigkeit der Spanier ſehr ſchlecht fortiticiret ſind
und ich bin verſichert daß auf ſolche Art der
Krieg nicht Jahr wurde gedauret haben da
man den Konig in Franckreich hatte zwingen
konnen dasjenige herauszugeben was man ver
langet

34 Man muſſe es ſo machen daß
Franckreich ſelbſt ſrin intereſle bey die
ſer Reſtitution finde

Dieſes wohl zu beareiffen ſo muß man
donſideriren daß wie geſagt man ſich
niemahls einbilden dürffe man werde durch
Tractaten die Printzen dahin bringen daß
ſie etwas thun werden was wider ihr
Intereflé iſt indem dieſes jederzeit die Richt
ſchnur ihres Thuns und Laſſens geweſen iſt und
auch jederzeit ſeyn wird Noch vielweniger
darff man ſich einbilden daß man ſie mit
Gewalt wolle zwingen,etwas zu thun welches
ihnen mehr Schaden bringen wurde als man
ihnen zufugen konte indem man ſie bekrie
aet Wir haben gezeiget daß Spanien und
Jndien zuſammen weit mehr werth ſeyn als

der
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der gantze Schaden austragen wurde den
die Alliirten Franckreich dnrch den Krieg
in Europa zufugen wurde Folglich konnen
die Alliirten dadurch Franckreich nicht zwin
gen Spauien vielweniger Jndien wieder zu
geben Dieſes Principium wurde wegfallen
wenn die Alliirten Meiſter zur See in Judi
en und den Americaniſchen Hafen waren
Denn weil ſie ſolcher geſtalt auch Meiſter
von den Jndianiſchen Schatzen ſeyn wurden
konten ſie dadurch verhindern daß ſelbige nicht
mehr inSpanien und Franckreich circulirten
Wenn nun Franckreich ſehen wurde daß es
um dieſes theure Kleinod welches ihm jeder
zeit in die Augen geſtochen gebracht worden
wurde es ſehr verwirrt daruber werden Ja
es wurde befurchten daß die Engellander
und Hollander welche ſo wol Manutactu
ren in ihrem Lande haben als die Frantzoſen
die Handlung welche ſonſt in Spanien war
in dieſem Lande aufrichten und die Frantzo
ſen davon ausſchlieſſen mochten Solcher ge
ſtalt wurde Franckreich (damit es nicht der
Einkunffte ſo es ſonſt aus der Spaniſchen
Handlung gezogen auf einmal mochte be
raubet werden es ohn Zweifel vor zutraali

cher halten einen Theil der Beute zu lalvi
ren als alles verlieren dieſes aber wurde
es nicht beſſer thun konnen als wenn es bey

Engelland und Holland ſollicirte Spanien
und
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und Jndien dem Kuyſer wieder in die Hande
zu liefern weil es wohl weiß daß der Kay
ſer von den Indianiſchen Schatzen wenig pro
fitiren wurde indem derſelbe weder Hafen
noch Schiffe noch Matroſen noch Manu
tacturen in ſeinem Lande hatn und folglich
genothiget ſeyn wurde die Jndianiſche Hand
lung denen Fremden abſonderlich denen En
gellandern Hollandern und Frantzoſen zu u
berlaſſen und das zwar auf demſelben Fuß
wie es zur Zeit der vorigen Konige geweſen
iſt Das ſind alſo die Urſachen welche
den Konig wurden obligiret haben den atrieg
zu endigen und die Erfahrung wirds lehren
daß man ihn niemahin auf eine andre Art
darzu obligiren wird die Alliirten mogen es
auch anfangen wie ſie wollen

35 Dieſer Entwurff iſt vormahls bey
den Allurten aufm Tapet geweſen

Man muß bekennen daßdieſer Entwurff
vormahls von den Alliirten aurs Tapet ge
bracht worden: nachdem die Hollauder im
Anfang des 1703 Jahrs ſich die Unkoſten
gemacht und eine Eſquadre ausgeruſtet auf
welche ſie zooo Mann regulirter Trouppen
embarquiret und zwar ſo ſolte ſelbige Elqua
dre nachdem ſie ſich mit der Engliſchen ver
einiget aus 20 bis 25 Kriegs-Schiffen
und zooo Mann reglirter Trouppen nebſt
den Schiffen ſo die Trouppen zu eranspor
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riren nothig ſeyn wurden beſtehen Allein
weil die Engellander ſich wegen dieſer Ausru
ſtung keine Unkoſten machen wolten ſo mu—
ſte die Hollandiſche klquadre nebſt den Troup
pen wieder in ihre Hafen zurucke kehren nach

dem ſie zu Porthsmuth langer als Monate
auf die Engellander vergeblich gewartet hat
te Jch will die Urſachen eben nicht anfuh
ren warum dieſes Project keine Folge ge
habt weil ich aber vormahls in dieſen Lan
den mich eine Zeitlang aufgehalten ſo ſolte
ich zu der Expedition gebraucht werden

36 Wie die Jalouſien io unter dieſen
beyden Nationen herrſchet aufzuhe

Obgolelch dieſes dag eintzige Mittel geweſen

ware Franckreich zur Railiju bringen wie
ich gezeiget ſo oblervirte ich doch gleich ver
ſchiedene Umſtande woraus ich woil ſchlieſſen
konte, daß man nicht alle gehorige Meſures
genommen hatte ,dieſe wichtige Expedition
gluck lich auszufuhren Das erſte war daß man
dieſe Lande nicht durch die combinirte Flotte
der beyden Nationen hatte angreiffen muſſen
wegen der Jalouſie welche nothwendig un
ter ihnen uber den Fortgaug der Entrepriſe
und der Conqueten die ian ætwa in die
ſem Lande mogte gemacht hahen entſtehen
muſſen Denn weil ſolche nicht.hatten in der
Gemeinſchafft bleiben konnen ſo wurdedie

ſes
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ſes alle Anſchlage verdorben und das gautze
Deſſein gleich im Anfänge zunichte gemacht
haben Dieſer Schwierigkeit vorzukommen
hatten die Engelländer und Hollander durch ei—
nen ſolennen Tractat ſich wegen der Partage
der Jndianiſchen kander vergleichen muſſen der

geſtalt daß ein jeder vor ſich und durch eige
ne Nacht wie ers am bequemſten gefunden
ſelbige hatte einnehtnen mogen daneben hat
ten ſie ſich muſſen verbinden eine gewiſſe Anzahl
Schiffe auf dieſen Meeren zu uuterhalten um
auf die Feinde zu kreützen und zu capern wie
auch im Fall einer oder ander von den beyden
Cronen angegriffen wurde ſelbigen zu Hulffe
zu kommen Ware dieſes geſchehen ſo wa
re dadurch nicht nur alle Urſache zur Jalouſie be
npinmen ſondern auch ein jeder deſtomehr
encouragiret worden den Krieg mit aller
Macht fortzuſetzen pell ihr eigenes lntereſſe
ſie dazu angeirieben hatle37 Schwierigkeit dieſes Hellein mit

reglirten Trauppem ins Werck zu
richtenDie andere Hinderniß war daß man nicht

genungſam mit Leuten und abſonderlich Pilo
ten die der Hafen und des Metrrsſſelbiger
Lande kundia verſehen war daß man auch
nicht genugſam mit Schinen und init Leuten
verſehen war  welche tuchtia waren geweſen
in einem Lande dg alles auf eſne andere Artt

als
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in Europa practiciret wird eine Landung
uf zu thun Die Transport-Schiffe und regu

lirte Trouppen hatten bey dieſer Expedition
nichts genutzet weil ſelbige die Art zu leben
zu marchiren und Krieg zu fuhren in dieſem
Lande nicht gewuſt batten indem ſelbige von der
qanier welche in Europa gebrauchlich gar
ſehr unterſchieden iſt Zugeſchweigen daß
die Europæer welche erſt neulich in dieſes
Land kommen vielen Ineommoditaten und
ſonderlich den Lenden-Kranckheiten ſehr unter
worffen ſind ſo gar  daß ſie offters nicht ge
hen konnen  m ubrigen weil man in dleſen
Landen niemahls in einer ordentlichen Bataille
zum Handgemenge kommt indem man das
Wolck ſo man verlohren nicht recrutiren
kan ſo nutzen die regkrten Troupen hier
nichts

38 Man muſte der Compagnie die

ha Direction bey gortſetʒung des Krieges
uberlafſen

J2
Allen dieſen Schwierigkeiten vorzukommen
hatten die Engellander und Hollander mit ihren
WeſtJndiſchen Compagnien tracliren und
ihnen den benothigten Vorſchub thun muſſen

dDen Krieg in dieſen kanden fortzuſetzen auch
die Direction  und den Profit der Conquẽten
oder ein Equivalent im Fall durch einen Frie
densSchluß mit Franckreich ſolche muſten re
ſutuiret werden ihnen uberlaſſen Es iſt

auch
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auch nicht zu zweifeln daß die Compagnie
mit beſſerer Menage und beſſerm Succels als
die Staaten ſelbigen wurden gefuhret haben in

dem ſie die Schiffe auf denſelben Fuß wie
die Jndianiſchen Schiffe wurden ausgeruſtet
haben: und durcheHulffe der Hafen und Colo
nien welche fie in dieſen Landen haben hat
ten ſie das Volck erfriſchen auch alles Volck
und Echiffe ſo ſie daſelbſt zu ihren Dienſten
hat herausziehen und bey dieſer Expedition
zu Waſſer oder zu kande gebrauchen dieſe aber
durch neuankommende erſetzen und ſolche wie

derum zu der Spriſe und Lufft des Landes ge
wohnen konnen Denn man kan wol ſagen

daß es mit den Menſchen (ſans comparaiſon
faſt eben wie mit den Hunden iſt die man in
dieſe Lande ſchicket immaſſen dieſe das Ja
gen nicht lernen konnen wo man ſie nicht mit
aroſſer Muhe gewohnet die Hunde dieſes
kandes nacbzuahmen da ſie denn endlich ſehr
gute JagdeOunde werden Die Compagnis
hatte auch eine groſſe Menge Schwartzen be
waffnete Nachen der Wilden und Sclaven
welche zur Landung und Verfertiaung der Wer
cke bey einer Belagerung ſehr nothig ſourni
ren konnen Sie hatten auch die Expedition
mit einer guten Auzahl Bombardir-Gallioten
Brigantinen und andern kleinen Barquen
auch doppelten armirten Chaloupen verſehen
konnen um deſto naher an die Kuſten zu kom

meu
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men wo es nicht gar zu!tief vder auf den
Fluſſen hinuuf zu fahren Und enolich hatte
dit Compagnie alle KrieusRuſtung und Pro
viant am ieichteſten anſchaffen konnen weichts

zu thun die Staaten nſcht wären im Stande
geweſen

39 Wie man ſich von dem Jndianl
ſchen Meer Meiſter machen muſſe

Die Eugellander und Holländer welche die
ſe Expeda:on jeder vor ſich vornehmen ſellen

muſten durch eine gute Eiquadre aus beyden
Nationen combinirter KriegsSchiffe ſouter
ret werden welche zuſammen oder patt
dieſen Meeren kreutzen nuſten um ſelbige vdn

den Schiffenr der beyden Cronen 'rein zu holltrd
ind die Flotieun dir ne etwa hinſchicken nibg

ſt  uniiſſlennten zu zer teürn flei  ſtter firh incht
aufhalten Colonien oder Inſeln welche die
Frantzoſen daelbſt beſitzen einzunehmen weil
ſeibige wenia helffen wurden woferne man

nicht udthig datte ſich der Hafen zu bedü
nen und dahin Schiffe in Sicherheit zu brin
gen um ſelbige mit benöthigter Proviſion ju
verſorgen und ſie zu kalfatern und auszu
beſfſern

40 Man  kan ſich Meiſter von ver
Handlung machen orne die Platz

wo ſolche ordentlich getrieben wird
einzunehmen

Es iſt beylauffig allhier zu mercken duß

man
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man eben ſo wentg obligiret iſt durch hartana
ckige Belagerungen diejenigen Sparſthen Ha
fen einzunehmen wo die vornehmſte Hand
lung in dieſem Lande getriebeir wird Denn uit
ts iſt ein Commercium ambulatorium bas
heiſt weiches an keinen beſondern Ort gebun
den iſt alſo wurde es genug ſchn ſelbige zu
AWwaſſer zu bloquiren und zu verhindern daß
die feinduchen Schiffe nicht hinein können
Gleicher geſtalt wurde es nicht nothig ſeyn
ſich der GoldMinen Veſtungen und Colo

elmien der Spanjer ſo etwas weit im Lande
hinein negen zu bemuchtigen Es wurde ge
nug ſeyn duß die Allurten Meiſter von der 40See und den vornehmſten Hafen wie auch
Emfluſſen der Strohme waren denn alsdenn
wurden die Ciawohner des Landes ſo wohlJndianer Spanier indem fie aus dem or Ju
demtlcheir Hafen keine Europæiſiht Manula 44
cturen mehr bekommen kontenngenothiget wer
den in diejenigen Hafem zu kommen welche die
Allirten etwa alangſt der Kuſte oder beri
Emfluß der Strohme zur Handlung wurden
erwehlet haben und hierdurch wurde man nach
und nach die Handlung der Feinde vermindern
und ſie unvermerckt an ſich ziehen

41 Wie man ſich leicht durch holtzer
ne Veſtungen daſelbſt tortiliciren koñe

GSs iſt noch zu wercken daß es deſto leichjet iſt in dieſem Lande Colonien aufzurichtenn
ſich
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ſih oer Eiufluſſe der Strohme zu bemachtigen
und eiliche Haten zu fortificiren wei man in
weniger Zeit und mit wenigen Koſten holtzerne
Veſtungen aufbauen kan da die behauene und
dichte an einander in die Erde ein geram̃te
Baume denen Canonen widerſtehen derge
ſtalt daß man nicht nothig hat weder einen
Graben zu machen noch einige Erde gufzu
werffen noch eine Mauer zu ziehen Und
hiervon kan der Sr du Caſſe mit ſeiner gantzen
Eiquadre welche er 1689 in dieſem Lan
de commandirte ein Zeugniß ablegen denn
nachdem ſelbiger eins von ſolchen doltzernen
Weſtungen in der Colonie von Barbice dat
inn nicht 100 Mann waren erſtlich mit
Canonen und Morſern 14 Tage lang und
nachachends mit ſeiner gantzen Elquadre Kriegs
Scchiffe welche er ſo wen der Veſtung fich na
hern ließ daß er von dem Maſt-Korb Gra
naden hinein werffen kunte beſchieſſen laſſen
dennoch ohngeacht des continuirlichen Feuers
welches alle ſeine Schiffe in die Stunde
lang machten nicht einmahl eine eintzige Pal
liſade von ihrer Stelle gewancket hat Man
kan auch noch die Stunde ein Haufen Canon.
Kugeln ſehen  die in das Holtz dieſer Palliſa

den hinein aedrungen ſind nicht anders als wie
man die Kopffe von den Nageln in dem Holtz
einer Thure ſitzen fiehet Ja man ſiehet auch
die Meickmahle vieler andern die wieder zu

rucke
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tucke geprallet ſind mahl welter als der Ort
von wannen ſie abgeſchoſſen Jch bin verſi
chert daß man dieſes nicht glauben wurde
welches ich mit meinen Augen geſehen habe
wenn ich nicht ſo viel Zeugen davon hatte

42 Wie man Franckreich durch andere
Mittel ſchwachen kan

Man mroß bekennen daß die Jalouſie wel
che jederzeit zwiſchen denen Engellandern und
Hollandern geherrſchet hat und auch jederzeit
bleiben wird viel der gemeinen Gache nutli
che und heilſame Anſchlage zunichte gemachet

hat wie denn auch dieſes jederzeit das Mittel
ſevn wird wodurch ſich Franckreich lalviren
oder in ſeinem Worhaben reusſiren wirde
Denn es waren die Allirten ungleich ſtarcker
zur See als die Frantzoſen und hatte ſie alſo
nichts hindern konnen Franckreich zu Waſſer
anzugreiffen an ſtatt daß man zu kande mit
einer Armée hinein dringen wollen Daher
wenn man ihm ſeine Hafen und SeeVeſtun
gen welche die Nervi ſeines Staats und ſei
ner Coinmerecien ſind weggenommen hatte
man Franckreich mercklich hatte ſchwachen kon

nen da hingegen die Allürten ſich nach und
nach Meiſter von ſeiner See-Macht und Com
mercien gemacht hatten Denn man kan leicht
begreiffen daß wenn man Meiſter iſt von der
EeeKante man auch Meiſter iſt von den
afen Schiffen und Matroſen die daſelbſt

woh
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wonhnen Und durch dieles Muttel hatten die
beyden Nationen ihre See-Macht vermehren
und die Frantzoſiſche verminderu ſollen dern
waren ſie ſoicher geſtalt Meiſter zurSee gewe
ſen ſo hauten ſie mit der Hantklung nach ihrem
Gefallen dilponiren und ſich folglich zu kan
de recht formidabel machen koötmen

oto ogds Soe αο οſh
ul

Caractere des Hertzogs von

4n OrmondJe eh Nertzog von Ormond iſt ein Jrr

tenander von groſſer Rxtraction „Der

heimlicher Jacobite

ARonig illiam war hm nicht gewo

war Aber bey der Konigin Anna iſt er jeder
zeit in Gnaden geſtanden ob ergleich nicht van

Der bartie geweſen welche ſonſt bey Hofe die
OberHand gehabt Denn er iſt ein Thory
uad der Engliſchen Kirche zugethan Vorhin
war er Vice Roy in Jrrland als aber der Her
tzog von Marlborough fiel ſo ward er General
der Enaliſchen Trouppen in den Niederlanden

Er wird beſchrieben als ein Menſch der viel
Hohes und viel Niedriges in ſeinem Weſen hat
tbey welthem alles excesſrv ſo gar auch ſeine
Generoſitat die eben deßwegen weil ſie ſich

gar
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gar zu weit erſtrecket die Grantzen der Tu
gend uberſchreitt Die Verdienſte ſemer
Tapfferkeit ſagt man bekommen ein Ge
genGewichte durch den Moangelder Conduite
Daher er ſich offters Lob und Tadel zu gleicher
Zeit zuwege bringet Er iſt demuthig in ſeinen
Manieren und hoffarug im Grunde des Her
tzens Er laſt ſich lencken durch ſeine Favoriten
wird aber in der Wahl derſelben zum offtern be
itrogen Die Liebe iſt jederzeit ſeine Haupt
Pasſion geweſen welcher er ſich guntz und gar
ergeben

Seine Gemahlin hat das Anſehen einer tu

gendhafften Dame ſie iſt von einem ſehr ange
nehmien doucen und modeſten Weſen und
man ſolte gedencken daß ſie durch ſo viel

Anmnehmligkeiten welche ſie beſitzet wurde
allt Herten gewinnen konnen und dennoch

fonneir welcher ſie zu bewegeni ſich brmuhet
Dit vertaumdung weiche die Tugend ſelbſt
taum vetſchonei hat ihr niemahls eiwas anha
ben konnen Alles was man ihr Schuld giebt
iſt  daß ſie das Splel ein werig zuſehr llebet
dürch welches ſie ſonder Zweifel den Verdruß
welchen die Unbeſtandigkeit und Untreue ihres

Bemahls ihr verurſachet ein wenig zu vertrei
'ven luchet

Dieier ihr Gemahl begehet hierinn ſolche Ex
ielſe;daß ſein Serrail wol cher faſt eben ſo ſehr

an
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angefullet geweſen als des coßSultan ſei
nes Sein Plaiſir beſtehet in der Veranderung
er ſpahret auch nichts zu ſemen Zweck zu gelan
gen und well das Geld das beſte Mitel daru
iſt ſo verſchwendet er ſolches im UÜberfluß
Die Unterhandler ſind allezeit bereit hm artige
Merſonen auszukundſchafften hat etwa einBurger eine artige Frau geheyrathet iſt etwa

eine artige Jungfer ihrer Eliern beraubet ſo
lauffen ſie alſofort und ſtatten St Großheit
Bericht davon ab die Frantzoſiſchen Diener
fuhren ſie hm zu und einige werden belohnett
wegen ihrer Nachricht andere erhalten ſich
durch ihre Dienſtfertigkeit und Sorgfalt in ſej
ner Gnade Aber dasjenige was dieſer Herr
Gutts und Gtoßmuthlaes an ſich hat beſte
het darinn daß er nlemahls eine von ſeinen
Maitreſſen ſortſchicket ohne ihr ſo viel zu ge
ben daß ſie die ubrige Zeit zu leben habe es
ſind einige darunter denen ar auch ſchone Lan
dereyen gegeben hat

Seine itzige Favoritin iſt ein Frauenzimmer
von hoher Geburth und was das abſcheulich
ſte iſt ſo hat er ſie von ihrer eigenen Mut
ter nemlich der Madame Marie Weęerce vor
eine groſſe Summa eldes bekommen die er
ihr alſofort gezahlet und 2000 Thaler Ren
ten die er der Tochter zu geben verſprochenz
Dieſe gottloſe Mutter hat ſich auch nicht ge
ſchamet die Gunſt des Hertzogs denenjenigen zu

ver
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verkauffen die durch ſie von ihm etwas haben

etlangen wollen Gie iſt ſo grauſam gewe
ſen daß ſie 6o Pfund Sterling genommen
von einen armen Poeten nemlich den Mr Far
quhar welcher Engliſche Comoedien gematht
der ihr alles opffern muſſen was er mit ſeinem
Kopff verdienet um einen ſchlechten Dienſt
zu erhalten Die Frantzfiſchen Diener freu
eten ſich wie dieſes Weib ſtarb weil ſie ih
nen den Profit vor dem Maule weggenommen
indem die Unterhaudler ſich an ſie ſelbſt addres
ſiret

9ðenn der Hertzog nach ſeiner Statthalter
ſchafft in Jrrland gieng ſo muſte ſeine Ge
mahlin dieſen Schurcken groſſe Zummen Gel
des geben damit ſie nicht zurucke gelaſſen wur
de und nachgehends hatte ſie doch den Ver
druß daß ſie von lhrem Gemahl negligiret
ward indem er ſie gantze Tage alleine ließ
und ſich lieber ejrnchloſſe an ſeine damahlige

Maitreſie zu ſchreiben als daß er ihr Grſell
ſchafft geleiſtet Er iſt auch nicht vergnugt ge
weſen wenn er dieſe Schone nicht hat zu
ſich kommen laſſen aber itzo hat ſich die uber
maßige Liebe eir wenig verringert und er iſt
wieder auf ſeine vorige Unbeſtandigkeit verfala
len

Es iſt Schade daß niemand ſo viel Gut
heit vor ihn hat und ihm bey dieſer Gelegen
heit die Verdienſte ſeiner Gemahlin zu erkennen

giebt
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giebt und was ſie durch ſeine Ausſchweiffungen
ſo vtel Jahre her ausgellanden um ihn dahin
zu bringen daß er ſich ſo gegen ſie erweiſe
wie ſie es verdienet Es ware Zeit daß er die
ſes thate benn er iſt eben kein Jungling mehr
Doch ware es noch nicht zu ſpate und durch
dieſe Beſſerung konte er alles vorige wieder gut
machen weil man ſolcher geſtalt ſehen wurde
daß vielmehr ſeine Schmarozer als er ſelbſt
Schuld daran geweſen Denn es iſt gewiß
daß ſein Naturell ſehr gut iſt und wenn er au
ten Leuten ware in die Hande gerathen wur
de er WunderDinge gethan haben Alleim
ſo lange er ſich von denen wird regieren laſſen
die.ihn itzo beſitzen darff man keine Beſſe
rung ſeiner Conduite erwarten denn es iſt ih
nen gar zuviel daran gelegen daß er in ſolchem
Schlummer liegen bleibe darinn er nün eili
che Jahr her gleichſam begraben geweſen So
wird der Caractere dieſes Herrn beſchrieben in
der Atalantis oder den Memoires ſecrets de
la Nobleſſe Angleterre welche 1709
in Engliſcher Sprache in tomis herausgekom
men/.und wovon der erſte tomus gantz neulich
ins Frantzoſiſche uberſetzet worden —Sruer

es
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Intriguen wodurch Straßburg
an Franckreich übergangen

weEderman weiß daß der Konig von
Franckreich 168 mitten im Frieden
enun teutſchen Reichsw)die unvergleichliche Grentz-Veſtung und

die Stadt Straßburg ohne SchwerdiSchlag
und durch eine beſondere Liſt einbekommen hae
be Auiein die eigendllchen Umſtande und ge
heime lniriguen  wodurch dieſe unbiutige Con
quete gemacht worden ſind den wenigſten
bekannt Louxvois welcher ſeinen Konig auch
die keunions-Kammern in den Kopf geſetzet
und zu munchem ungerechten Unternehmen ſel
bigen verleinetrhat war Meiſter von dieſem
KunſiSiuck Er drauchte aber dieſes groſſe
Werck auszufuhren folgende Kunſt Griffe
Erwerkieid ete ſich verbarg ſeinen RitterOr
den unter einen Surtout ittzte ſich zu Verlail
les auf die Poſt haite auch niemanden bey ſich
als einen ſchlechien Laquayen und begab ſich
alſo incognlto nach Straßbura Als er auf
dem flachen Felde unter den Stucken der Stadt
ankommen war fand er die Caroſſe des
berſten Burgemeiſters zu Straßburg welche
ihn erwariete Damit er nun nicht mogte erkannt

wir
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werden ſo fetzie er ſich in ſeibige hinein und
befahl ſeinem Laquayen welcher ſich in einen
RoßKammer verkleidet hatte daß er mit
Pferden voraus reuten ſolle und zum weiſſen
Kreutze logiren ſich auch dafelbſt ſo lange auff

halten und thun als wenn er mit Pferden
handelte bis er ihm den Tag und die Stun
de ſeiner Ruck-Reiſe zu wiſſen machen wurde

144 Mr.de Louvois ward aiſo zu dem Oberſten

Iu J“ Burgermeiſter gefuhret welcher unterdeſſen
Mittel gefunden hatte ſeme Frau und Kinderuun an die Seite zu ſchaffen indem er ſie auf ſein

LandGut geſchickt welches Meilen von derIl
Stadt gelegen war und niemand bey ſich be
halten hatte als einen Diener der ihm ſehr
getreu war Die andern Raths-Perſonen
welche mit um die Verratherey wuſten muſten
ſich des Nachts auch dahin begeben ſo bald
ſie nun verſammlet waren ſo fieng man die
Negotiationen an Mr de Louvois machte
alſofort den Aufang von den groſſen Vorthei
len und Belohnungen welche Se Majeſtat
ihnen vorbehalten hatte nachdem die Sache
welche ſich ſelbige aufs hochſte angelegen ſtyn
Keſſen wurde zur Richtigkeit gebtacht ſeyn Um
aber die Sache kurtz zu machen und die Con
trahenten deſto leichter zu gewinnen ſo ſetzte
er zu allen dieſen Kennzeichen der Gnade und
Danckhbarkeit einen Beutel mit 500o Louis d'Or
hinzu mit welchem er einen jeden unter ihnen

be
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heſchenckte Wie er ſolchen prælentirte ſagte
er lachelnd zu ihnen Se Maqj ware nicht
ſo reich daß er die groſſe Obligations ſo
er gegen ſie hatte bezahlen konte Doch
hatten ſie zum wenigſten mit einem ſol
chen Printzzen zu thun welcher nicht erman
geln wurde wennes auch ſchlimm ablieffr
ſie zu groſſen Herren in Kranckreich zu ma
chen

In der vierten Conference vergliche man
ſich endlich daß Mr de Louvois ſich obligirte
dem Oberſten Burgermeiſter 40oooo livres
denen ubrigen Vorſtehern aber Burgermei
ſtern und RathsPerſonen ſo an der Verra
therey mit Theil hatten jeden zooooso zu zah
len Vermoge dieſes Vergleichs nun und dieſer
Summen ſolten die Schluſſel der Stadt ihm
eingehandiget und die Stadt der Frantzoſiſchen
Gewalt und Herrſchafft ubergeben werden:wei
ches denn geſchehen ſolte den 23 Ort An 1687
als an welchem Tage Se Maj dero Einzug in
ſelbige halten wolten Jin ubrigen verſprachMr
de Louvois bemeldten Raths-Perſonen auch
ihnen aufflnkoſten des Konigs Frey-Wohnun
gen zu geben von dem Tag an da ſie zu Paris
wurden ankommen ſeyn und verſicherte ſie der
Gnade und des Schutzes Sr Maj wider alle
die wider ihre Freyheit etwas vornehmen wur

den Les Bornes de la France reduites
ala Paix des Pirences p.G ſq

Miß
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Mißlungene Liebes-Intrigue ei
nes gewiſſen Hertzogs aus Teutſchland

und einer verlobten Braut
in Jtalien

 Ge befunden ſich in dem vorigenJta
 liniſchen Kriege nach geendigter
en

wede Furſten aus Teutſchland und
—oCampagne am Savoyiſchen Hofe ver

Jtalien wie auch Generals und andre hohe
Officiers welche auff die Laſt und Hitze ſo

ſie den Sommer uber im Felde getragen ſich
einige Ergvickung zu machen und den Win—
ter mit allerhand Luſtharkeiten zu paßiren
ſuchten Unter andern war auch daſelbſt ein
grofſte Hertzog (C.v B. aus Deutſchland
welcher nicht weniger conquéten unter dem
Fahnlein der Venus als des Martis zu machen
gewohnt war Derſelbe ward einsmals un
ter den Tochtern des Landes welche der Fur
witz angetrieben hatte dieſen Printzen ſpei
ſen zu ſehen eine junge Kauffmanus-Tochter
gewahr welche eins von den ſchonſten Frau
enzimmern in gantz Turin war Er warff
alſofort ein Auge auff ſie und ſie hatte die
Ehre daß er ihr ſelbſt einen Teller mit Fruch
ten reichte Sie nahm das Prælent gantz be
ſchamt an und indem ſie daruber errothete
ſo wurden ihre Charmes nicht wenig vermeh

ret
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ret Der Hertzog gab ihr ein heimlich Zti
cheunmit den Augen und wieſe ihr
merckt einen Diamant von groſſen Werth
welchen er am Finger hatte  ie wurde bey
einer andern Gelegenheit die Partie welche
ihr der Hertzog durch dieſe ſtumme Sprache
præſsntirte nicht ausgeſchlagen haben aber
ſie war vor kurtzer-Zeit mit dem Secretario
des Kayſerlichen Ambaſſadeurs am Savoy
iſchen Hofe verſprochen Diß war ein Gluck
welches ihre Schonheit ihr zu wege gebracht
hatte und ſie hatte ſich woi niemaln eine ſo
vortheilhaffte Partie eingebildet ob ſie gleich
noch ſo viel Annehmligkeiten hatte Alſo gab
ſie nichts auff dasjenige was ihr der Hertzog
ſagen wolte und welches er ihr durch einen
Wertrauten im Heraus gehen noch deutlicher
zu werſtehen aab ſondern warff alles was
ſelbiger ihr feinekwegen vortrug gantz weit

von ſich Der Hertzog war nicht gewohnt fich
alſo fort abienrecken zu laſſen Er pflegte zu
ſagen ein  Ptut der den erſten Sturm aus
halt wiederſtehet:dem andern und dritten
nicht Deßwegen ſchrieber des andern Ta
ges Morgens an die ſchoneKauffmanns-Toch
ter mit eianer Hand folgendes billet

Annehmliches Frauenzimmer Ihr wer
det ohn Zweifel geſtern verſpuret haben
was eure Schonheit vor eine Wurckung
in meinem Hertzen gehabt hat Wenn

ich
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ich eine Perſon ware welche euch alle
Tage beſuchen und eine vollkommene Lie
be bey euch anſoinnen konte ſo wolte ich
mich hieri em iger bezeigen als jemand
anders er ſey auch wer er wolle Allein
ihr begreifft gar wol daß ſich das nichtin thun laſt Wenn demnach der Diamant

vk  welchen ich euch geſtern gezeiget nebſt
 dooso Thalern euch beroegen kan meine

ue Converlation auff eine Stunde zu leiden
cihr verſtehet ſchon was dieſes ſagen will
ſo durfft ihr nur Zeigern dieſes folgen
welcher euch beym Eintritt der Jacht ab
fordern wird Jch laſſe euch einen gan
tzen Tag Bedenckzeit und erwarte euch
mit SchmertzenDieſer Brief machte ihr tauſend Gedan

cken Sie hatte wol gerne den Diamant
und die 2o000 Thaler gehabt allein,weil derzn Hertzog eben nicht vor gar zu verſchwiegen

paßierte ſo beſorgte ſie ihr Liebſter det ve
cretaire mochte hinter das Geheimniß kom

de
men Wie ſie noch darauff gedachte was ſie
thun wolte ſo trat ihr Galant hinein Sie

a. kunte ihm ihre Unruhe nicht verbergen und er
fragte ſie ſo lange um die Urſache biß ſie ihm
das billet des Printzen zeigte welches Opf
fer ſie ihm denn gar hoch anrechnete und
dabey ihre Beſtandigkeit heraus ſtriche Al
lein dasjenige Vetze wodurch ſie dieſen Lieb

haber

—S
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hader auffs neue zu fangen vermeynte ge
reichte ihr ſelbſten zum Fallſtrick Was ſie
ihm vorſugte machte ihm eine Luſt zu verſu
chen ob ſie es einer Perſon welche ſie vor
verſchwiegener als den Hertzog hielte und
von welcher ſie nicht konte erkannt werden
abſchlagen wurde Er gieng demnach zu ei—
ner von ſolchen Weibern welche ein Hand
werck davon machen daß ſie junge Wei
bes-Bilder verfuhren und both ihr io Pi
ſtolen wenn ſie die bemeldte Schone be
reden konte,ihm dasjenige zu verſtatten war
er wunſchte und damit er ſeine role deſto
beſſer ſpielen mochte ſo gab er ſich vor einen
Reyſenden aus der nur durch paßirte in
dem ſeine Affairen ihn nothigten morgendes
Tages nach Rom abzureiſen Uber die 10

NViſtolen hatte ereinen Beutel mit 1oo Louis
vor die Kauffmanns Tochter in welche er
ſagte daß er ſterblich verliebt ware nachdem
er ſie einmal in der boutique geſehen Sie
gieng eben hesaus dem Bothen des Hertzogs
zum andernmal Amwort zu geben und ſei
nen Antrag großmuthig abzuſchlagen als die
Alte (weiche ſchon Piſtolen voraus bekom
men hatte hinein trat ſie zu verfuhren Sie
verwarff alſofort die angebothene 100 Louis
gantz verachtlich und ſagte ſie wurde wol
ihre Ehre nicht einer ſo geringen Summa
auffopffern da ſie nicht einmal hatte 2ooo

Thalers



Thaler nebſt einem koſtbaren Diamant von
dem Hertzog nehmen wollen Allein
dieſe Frau welche ſich auff ihr Handwerck
wol verſtunde ſtellte ihr vor daß hier ein groſ
ſer Unterſchied ware und daß der Fremde nicht
nur verſchwieaener ſondern auch des folgenden
Tages nach Rom abreyſete daß er alſo weder
Zeit noch Gelegenheit hatte dasjenige was er
von einer Perſon die er kaum kennete genoſſen
aus zuſchwutzen Das gute Menſch ließ ſich end
lich verleiten denn weil ſie Geld zu ihrer vor

44 habenden Heyrath gebrauchte ſo wolte ſie eine
ſo ſichere und bequeme Gelegenheit 1oo Louns

Or mit ſo gerinaer Muhe zuverdienen nicht
aus den Handen laſſen Sie folgte der Alten
biß in ihr Hauß altwo dr niibekanie vecretai
re ſie erwartete Damit er dſtbeffer reusſiren
mochte ſo hatte er die Vorſichtigkeit gebraucht
die Schone in der Kammer ohne Licht zu em
pfangen weil er ſagte es ware ihm ſehr daran
gelegen daß er nicht erkanlit wurde Geine
Sprache verriethe ihn auch nicht denn er
wande die Zeit da er mit der Jungfer alleine
war zu gantz andern Sachen als zu liſeourſen
an als er aber fertig war foderte er Licht So
bald als er redte deuchte ihr daß ſie die Stim
me kante aber wie ſehr erſchrack ſie als ihr
das Licht ihren Liebſten zu erkennen gab Denn
weil ſie ihr Abſehen auff eine Heyrath gerichtet
gehabt ſo hatte ſie ſich allezeit uberaus erbar

und
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und ſittſam gegen ihn auffgefuhret alſo kan
man leicht gedencken in was vor Beſturtzung

ſie dieſe Begebenheit verſetzet Sie muſte den
Augenblick die 1oo Louis wieder heraus ge
ben die er ihr anfangs geſchenckt hatte und
warff er ihr nur einen davon hin und ſagte er
wolte ſie als eine Courtilanin und nicht als ein if
honetes Frauenzimmer bezahlen Und nach
dem er auch der Alten die ihm ſo gute Dienſte
gethan die verſprochene 1o Touis bezahlet hat

te ſo gieng er fort und ſchwur daß er jene nimmermehr mit Augen ſehen wolte Er breitete jn

es nachgehends ſelber uberall aus was ihm be
gegnet war und brachte alſo das Madgen um
ihre gantze Wohlfahrt Denn weil dieſe ſa
he daß ſie dergeſtalt beruchtiget und von ihrem
Liebſten verlaſſen ward da er ſie eben heyrathen
wollen ſo eraab ſie fich aus Verdruß und Ver

zweifelung enem liederlichen Leben und ward
iin kurtzer Zeit eine offentliche Hure Hieraus
konnen die Schonen lernen wie ſie den atta
quen die man un ihre Ehre undKeuſchheit thut

mit mehrer Vorfſichtigkeit wiederſtehen
nfmuſſen la Gverre lta

lie 81 ſqq
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